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Aus mennonitiſchen Kreiſen. Canada. 


| Aſſiniboia. 
‚eh | VYorkton, 15. Auni. Weil 
Minneſota. ſo viele I. Freunde in der alten Hei— 
Mountain Late, 14. Juni. Da | math haben und ſehr jelten don ihnen 
twas erfahren, jo bitten wir ſie herz— 


Dereinigte Staaten. 


wir den 4. Juli im Bruderthaler Bet- |! 
Haufe hriftlich zu feiern gedenten, und lich um ein Lebenszeichen. Das Getreide 
auch ein Liebesmahl geben wollen, ſo ſteht ſehr ſchön und wäre vielleicht noch 
(ade ich im Auftrage der Gemeine alle | beiler, wenn der Regen nicht fo lange 


Freunde nahe und ferne freundkichft | @uSgeblieben wäre. Nun haben wir 


.. ’ I In nr a 

ein mit uns den Segen für Xeib und | Regen genug. ö 
Herzlich grüßend, | Den 13. d. M. richtete ein heftiger 

Regenſturm in unjerer Stadt Yorkton 
vieler Schaden an. In unſerer Colo— 
Butterfield David Penner's nie wurde kein Schaden gethan. Man— 
er — Dun > 1 2 . * 
* * ſchem wurde ı die Frucht vom Froſt 
Tochter Elifabeth iſt nach kurzem Leiden Ye murde auch die Frucht 0 


Seele zu theilen. 
Gornelius Friefen. 


geſchadigt, welcher nur ſtrichweiſe ges | 


wir 


| Die öftliche Mennoniten-Rejferve | 
in Manitoba. 

Was foll man von einer Gegend hal— 
ten, deren Bewohner felbjt nicht viel 
Gutes über ihr Land zu jagen willen, 
welch letzteres vielfach geichildert wurde 
als von Waſſer überfluthet, oder mit 
Steinen bejäet und durchiegt, oder 
theilweile mit Geftrüpp bejtanden und 
als ein Herd unvertilgbarer Unfräuter! 


fen als die Farmer, die hauptſächliche 
Viehzucht betreiben. Iſt aud das 
Vieh, die Butter, Eier, Käſe, Wolle, 
Schweine zc. niedrig im Preis, fo fin- 
den dieſe Producte doch immer Abjak, 
und um fie zu erzeugen, find feine koſt— 
baren Maſchinerien erforderlich. 

Auf der Oſt-Reſerve eriltieren zur 
Zeit drei Käſefabriken, je eine in Stein= 
bad, Hochitadt und Grünfeld. Die Bes 
fißer find mit dem finanziellen Refultat 





In der Wirklichkeit verhält es fich aber 
doch etwas anders, und wir find, nach— 


des Käſemachens Fehr zufrieden und 
auch die Farmer, welche ihre Milch 


ſich von der Oſt-Reſerve vielfach eine zu Butter verarbeiten würden. 
falſche Vorſtellung macht. 


dem wir jene Gegend durchfahren, zu | dorthin liefern, erzielen einen höheren 
der Heberzeugung gefommen, dab man | Gewinn al3 wenn fie jelbjt die Milch 
Die 
So viel wir | Beliker der Käſefabrik zu Hochſtadt pla= 
zu beobachten Gelegenheit hatten und |nen auch die Aufteilung eines Separa- 


geltorben. 
Peter Teichröb's Tochter Anna 
nach langem Leiden geftorben. 


iſt 


Br. Bernhard Penner hat ſich mit 
Suſanna Goßen verehelicht. 

Aelteſter Theodor Nikkel iſt nach kur— 
zer Krankheit geſtorben. 


M 
„ı 


Klaas Enns wurde den 29. ai 
eine Tochter geboren. 

Abram Frieſen's Aganetha hat jich 
mit Johann Stöß verheirathet. 

Pet. Friefen wurde amd. Mai ein 
Sohn geboren. 

Peter Heinrich3 wurde am 17. März 
ein Sohn geboren. 

Dietrich Stöß wurde ein Sohn ges 
boren. Beter Heinrids. 

— Am Auftrage unſeres Xeltejten 
H. Both, der gegenwärtig in Saskat— 
chewan meilt, habe ich mitzutheilen, daß 
unfere Gemeinde am 4. Juli ein Miſ— 
fionsfeft zu feiern gedentt. Ich lade 


Igangen it. An meiner Frucht war 
nicht viel gefchehen, wohl weil es jo 
trocken war. , 
Zum Schluß einen herzliden Gruß 
an unſere l. Eltern, wie auch au die l. 
Freunde. Eure geringen Freunde, 


ol. und Sulanna Groß. 





| Manitobn. 

| Ein Theil der Landſucher aus Süd— 
Manitoba, welche nach Rofthern, Sast., 
gereiſt waren, trafen unlängit wieder in 
Winnipeg ein. Wie diejelben berichte: 
ten, find die Ernteausfichten im Weiten 
gegenwärtig fehr gut. Herr Klaas Pe— 
ters blieb noch zurüd, um weitere neue 
Ländereien zur Anfiedlung in Augen 
ſchein zu nehmen. — Nowſt.) 

— Gerhard Kliewer jun., Niverville, 
hatte kürzlich beim Fahren das Unglüd, 
in Folge eines Fehlers am Wagen mit- 
ſammt dem Wagenkaſten kopfüber auf 
die Erde geworfen zu werden, wobei 


ihm der rechte Oberarm theilweiſe ge— 


Alle, die e3 Ne ü ont | 4 
ber Aelt voriegen mit uns unter dom dauen md die Sehnen zerifen wur. 
Shalle des Wortes Gottes zu figen, den. Knochenarzt Peters u Grünthal 
i ' Dip hat den Arm wieder in die richtige Yage 
ein. Alle Leſer herzlich mu, R gebracht und verbunden. Kliewer ift 

i i u. —. aber für die nächften Monate zum Nichts= 

(Die Ortsangabe fehlt leiser wen thun verurtheilt, eine recht harte Strafe 
e — für einen ſtrebſamen Mann.--[Ndwft. ] 
ift nur das W . lejerlid. — 
Red.) 


Chortitz, 16. Juni. Die Witte- 
rung ift noch immer troden und die 
Golorado. Saatfelder befommen an vielen Stellen 
Kirk, Nrapahoe Go., 15. Juni. Es ein gelbes Ausſehen. Das letztgeſaete 
dürfte manchen Leſer intereſſiren, etwas Getreide kann in Folge der großen 
von hier zu erfahren. Wir ſind, Gott Dürre gar nicht einmal aufgehen, denn 
Lod und Dant, ſchön geſund. Es ſieht ſeit ſechs Wochen iſt ſozuſagen hier fein 
hier jetzt traurig aus, denn es hat die- Regen gefallen, dabei iſt die Hitze ziem— 
fes Frühjahr faft noch nicht geregnet. lich groß, oft 92 Gr. im Schatten. — 
Reifeprediger Peter Goerk von in-, INdwſt.] 
man, Kanſas, -ift hier gewejen und hat | — Dem eriten diesjährigen Saaten- 
ſechs Mal Andacht gehalten. Fünf Tage berichte der Regierung ift zu entneh- 
ift er hier geweien, der Herr möchte es men, daß ſich heuer in Manitoba über 
fegnen. Wir find alle recht froh gewe— 113 Millionen Acres Land unter Gultur 
fen, einmal einen Hirten, der uns hier befinden, davon find bejtellt: mit Wei: 
fehlt, unter uns haben. Der Herr zen 1,010,185 Acres, Hafer 413,686, 
möge den lieben Bruder jegnen und Gerjte 119,528, Flachs 23,540, Kar— 








feine Mühe vergelten. 


Ich habe noch Brüder und Belannte | 


in Rußland, die hiermit alle gebeten 
find, uns zu fchreiben. 
Heinrich Kröfer. 





Kanjas. |Bufhel Weizen befinden ſich zur Zeit 


— Das Schneiden des Weizen: hat 
in vollem Ernjte begonnen. Es giebt 
prachtvolle Frucht, vielleicht durchſchnitt⸗ 
li 10 bis 20 Buſhel vom Acre, alles) 
von dorzüglicher Qualität. Selbſt der‘ 
Hafer ſchießt neue Halme und wird ei=! 
nen halben Ertrag geben. 


— Ein etwa 14jähriger Knabe des 
Johann Wiebe in MePherſon County 
wurde legte Woche todt auf dem Wege 
unmeit einer Kleinen Brüde gefunden. 
Er war mit Milch nach der Greamery 
gefahren und auf dem Hinmwege hatte 
man gejehen, wie er die Pferde am 
Zügel nahm und fie über die vom Waj- 
fer unterwaſchene Brüde führte. Ob er 
das auf dem Rückwege wieder gethan 
oder ob er etwa auf dem Wagen fitend 
hinüber gefahren und fopfüber hinun— 
ter gefallen ift, wird wohl unaufgetlärt 
bleiben. Die Pferde waren auf und da= 


toffeln 13,300, Rüben u. dergl. 7780, 





bon gegangen. 


22 


Roggen 3122, Erbſen und Buchweizen 
1152. Im Vergleich zum Vorjahre zeigt 
Weizen eine Zunahme von 6546 Acres, 
Hafer 24,155, Kartoffeln 923, Flachs 
13,803. Gerſte und Rüben haben eine 
Abuahme zu verzeichnen. — 149,000 


noch in Händen der Farmer. Gegen 
8500 Farmarbeiter, Männer und Kna— 
ben, werden im Lande beſchäftigt, welche 


zu beurtheilen im Stande ſind, ſtehen 
ſich die Farmer auf der Oſt-Reſerve ge— 
rade jo gut wie die Farmer irgendwo 
anders im Yande, fie können ſich aud) 
denſelben Luxus erlauben wie andere. 
| Der Boden tft Hinreichend ertragreich, 
um darauf Aderbau und Viehzucht mit 
dem beiten Erfolge betreiben zu können. 
Daß die dortigen Farmer felbft nicht 
viel von ihrem Belige denfen, iſt auch 
nicht oft etwa ein Zeichen der Unzufrie— 
Idenheit, jondern vielmehr der Beſchei— 
denheit, welche Tugend ſich durch die 
| Terhältnifie bei ihnen bejonders ftarf 
entwickelte. 

| 


Nach jener Gegend richtete ſich ans 
fang der ganze Strom der Menno— 
niten-Einwanderung. Damals, vor 
nunmehr 18 Jahren, gab es ja keine 
Eiſenbahn hier, und man wählte dies 
Land zur Niederlaſſung, weil es nahe 
dem Rothen Fluſſe gelegen war, der 
den Einwanderern von Minneſota aus 
ai⸗ Fahrſtraße diente und der auch für 
die nächite Zukunft al einziger Haupt 
verfehrsweg des Landes von Wichtig: 
feit war. Bald aber zeigte es fi, daß 
für eine dichte und große Anfiedlung 
die Gegend nicht geeignet ſei. Dazu 
fam, daß zu der Zeit fehr große Flä— 
hen Landes unter Waller jtanden. 
Kurz, ein Theil der Anſiedler fiedelte 
nad Süd-Manitoba über. Dort fan- 
den jie den Boden fruchtbar und troden, 
die offene Prärie gejtattete eine ausge— 
dehnte Weizencultur. Verhältnigmäßig 
rafh kamen die Leute dort voran; es 
folgten die Jahre, wo der Weizenbau 
eine Holdgrube genannt werden konnte, 
und viele der Uebergeſiedelten brachten 
es zu Wohlitand, während die Zurüde 
gebliebenen auf der Oſt-Reſerve nur 
langfame Fortichritte machten; die 
Bodenverhältniſſe geitatteten hier den 
Fruchtbau nur in beichränttem Maß— 
ftabe. Erſt nach und nad) gelang e8 ih— 
nen, ſich den Verhältnifien anzupafjen. 
Sie verlegten ſich mehr auf Viehzucht 
und Milhwirthichaft als auf Getreide- 
bau, aber immer noch bezahlte fich der 
Weizenbau beſſer und wurde vorgezo— 
gen. 

Seit ein paar Jahren iſt nun aber 
das Bild ein weſentlich anderes gewor— 
den, und zwar zu Gunſten unſerer 
Farmer auf der Oſt-Reſerve, d. h. zu 
Gunſten der Viehzüchter und Butter— 
und Käſemacher. Der Weizen fiel be— 
deutend und blieb am Sinken bis er 





einen Durchſchnittslohn von 813.50 im 
Monat erhalten. Die Zahl der Dienft=. 
mädchen, an denen es auf dem Lande 
beftändig mangelt, wird auf 1438 an! 
gegeben; 88 -9 ift der durchichnitt- 
liche Monatslohn. — Ueber den Stand! 
der Saat berichten die Gorreipondenten | 
durchweg gut. Stellenweife wurde über 
Mangel an Regen geklagt, da aber in= 
zwijchen mehrere ergiebige Regen fielen, 
fo jteht zu hoffen, daß aller Grund zur 
Klage jegt längst geſchwunden ift. 

— Ungerecht. — Diener: „Mein Herr 
thut nichts und ich thue nichts. Won 
ihn jagen aber die Leute: „er führt ein 
beichauliches Leben“ — und von mir 
heißt e8: „der Johann ift ein Yaul- 
pelz.“ 





jetzt meiſtens weniger als 50 Cents ko— 
ftet; das iſt nur etwa halb fo viel als 
vor’ 5—8 Jahren. Für viele Weizen« 
farmer war das ein Schlag, auf welchen 
fie nicht vorbereitet waren. Sie hatten 
vielleicht in gutem Vertrauen auf fort- 
geiegt hohe Weizenpreife von dem be— 
quemen Creditſyſtem ausgiebigen Ge— 
brauch gemacht, hatten theure Maſchi— 
nen gefauft und ſich dadurch eine 
Schuldenlaſt aufgeladen, die fie nun 
bei den niedrigen Preifen nicht abtra= 
gen können. So ilt denn auch leider 
die Zahl derer, ‘welche in die Hände 
des Sheriff3 gefallen, oder doch mit 
Pfändung bedroht werden, nicht ge= 
ring. Aber auch diejenigen Weizenfar- 
mer, welche fich in beiieren Verhältniſ— 
fen befinden, leiden mehr unter den 


tor3 zwecks Buttermachens. Seitens 
vieler Farmer werden auch jebt ſchon 
große Mengen Butter nad W 
verfauft und mit zwölf 
Pfund bezahlt. Der in früheren Jah— 
ren gemachte Unterfchted zwiichen But— 
ter von Mennoniten und von Engläns 
dern, welch leßtere ſtets befier bezahlt 
wurde, 
ganz weg und wird heute wohl mur 
noch don Ipeculirenden Händlern mit 
Unrecht hervorgehoben. 

Die Schafzucht wird im Allgemeinen 
auch recht ausgedehnt betrieben. 


mer über 1000 Schafe. Die Wolle ver— 
fauften fie diejes Jahr zu durchſchnitt— 
(ih 9 Gent3 per Pfund. Bergthal ift 
ein großes Dorf und hat gute Farmen, 
nicht weit davon, dicht an einem Kleinen 
Gehölz, liegt Hochfeld, nach einer an— 
dern Richtung, etwa ſechs Meilen ente 
ferat, Chortig, welches Poſtſtation ift 
und woſelbſt fich auch die Kirche befin- 
det. Ein großes, ſchönes Dorf ift auch 
Steinbad, und es wohnen dort unter- 
nehmungsluftige Menfchen. Faſt möchte 
man glauben, ein Fabrikitädtchen ans 
getroffen zu haben, denn man bemerkt 
rauchende Eſſen und ein Puſten und 
Schnurren von Dampftefieln, wie man 
es auf dem Lande faum erwarten fann. 
Steinbah ift jozufagen die Metropole 
der Dft-Rejerve. Die Farmer können 
dort mit allem bedient werden. Die 
Säge und Schindelmühle von Abr. 
Frieſen & Sphne liefert Bauholz in 
bedeutenden Mengen; diefe befiken fer— 
ner eine Drehbank für Eifen und eine 
Schmiede. Außerdem befindet fich in 
Steindbadh die Mehlmühle von Reimer, 
Barfmann & Co. mit den neuejten 
Verbeflerungen verjehen; ferner die 
Käſefabrik und eine Gerberei. Eine 
neue Art Brunnenmader hat Iſaak 
Plett nad einem Mufter, das er von 
der Chicagoer Weltausftellung mitge- 
bracht, erbaut. Der erſte Verſuch das 
mit ergab, daß die Majchine fich wohl 
bewähren fann. Im Uebrigen find 
auch die Steinbadher Farmersleute mit 
ihren Befigungen wohl zufrieden. Sehr 
ihön angelegte Gärten beſitzen Klaas 
Neimer und Abr. riefen. Das Wohn- 
haus des leßteren bejonders ift ganz 
mit Bäumen umgeben und bejchattet. 
Mertwüdig Ichnell und fräftig haben 
fih die Ahornbäume entwidelt, aber 
auch die Fichten und Tannen zeigen 
frifhgrüne Farben. Ueberhaupt ſcheint 
der Boden hier für Baumcultur ſehr 
geeignet. Klaas Neimer hat mit eini= 
gem Erfolge Aepfelbäume gezogen und 
erhält jedes Jahr reife Frucht davon. 
Pflaumen- und Kirſchenbäume giebt's 
in großer Anzahl. —lUeberall in der Re— 
jerve ift gutes Waſſer in geringer Tiefe 
anzutreffen, und mehrere Farmer ha— 
ben überfließende Brunnen. — [9. B. 
im Nomit. ] 

— Aus Billloppen, einem kleinen 
Dorfe am Kurifchen Haft, im oftpreußi- 
ſchen Kreife Fiſchhauſen, wird der Tod 
von fünfzehn dertigen Fildern gemel- 
det, die, während fie ihrem mühſeli— 
gen Beruf nacdhgingen, auf dem Haff 
vom Sturm überrafcht wurden und 





gegenwärtigen billigen Productenprei— 


ſämmtlich ertranten. 





\innipeg | 


Cents per! 


fällt zu Gunsten der erſteren 


Nun 
Vreis 
Preis. 


un Obithändler. Diefer Preis fiel nach und 
yn — — 
ei . „»” Inad) auf 2 Rubel für das Pfund, 
dem Dorfe Bergthal beliken die Far⸗ 





Verſchiedenes aus Rußland. 


Ein Theil der polniſchen Emi— 
granten, die in der letzten Zeit nach 
Amerika übergefiedelt find, hat ſich nad 
Patagonien (der Südipige von Süd-— 
amerifa) begeben, wo fie Golonien er= | 
richteten. Gegenwärtig beträgt die Zahl 
der polnischen Golonien in PBatagonien | 
200, die Gefammtzahl der dort ange⸗ 
ſiedelten Familien ungefähr 1500. | 


— Bei der Stadt Nitolajewst in ei! 
birien Hat der Generalgouverneur des 
Amurgebietes eine Golonie für Aus«| 
lüßige anlegen und diefelbe mit einem | 
Zaune umgeben laſſen, damit die dort | 
untergebrachten Ausſätzigen den Plat | 
nicht verlaſſen und die entjeliche Krank— 
heit nicht weiter verbreiten fünnen. Ne= 
ben den Wohnhäufern der Golonie be= | 
finden ſich Gemüſegärten und die nö— 
thigen wirthichaftlichen Räumlichkeiten. 
Man hofft, die Colonie ſchon Ende die— 
jes Jahres eröffnen zu können. 

- Frühe Erdbeeren haben in St. 
einen recht reipectablen 
So lieferte, wie der „Vetersb. 
Herold” berichtet, ein Producent im 
März das Pfund zu 15 Rubel, jpäter 
zu 12 Rubel, dann zu 10 Rubel an den 


Betersburg 


bis 
frifche Erdbeeren aus dem Freien zum 
Verfauf kamen. Erjt in den legten 
Jahren, nach Eingehen der Fruchttrei= 
bereien auf Privatgütern, werden folche 
Preiſe gemadt. 

— Das Bezirksgericht in Sſimferopol 
hot kürzlich ein in allen Eifenbahntrei- 
fen Aufjehen erregendes Urtheil gefällt. 
Die Lofowo Semwaftopoler Eifenbahn 
hatte in ihrer Einnahme-Controlle ei- 
nen Beamten angeltellt und denjelben 
während feines mehr als zehnjährigen 
Dienftes dermaßen mit Arbeiten über: 
bürdet, daß, wie das ärztliche Zeugniß 
feftitellt, der Beamte fich durch Ueberan— 
ftrengung eine progreſſive Gehirnläb- 
mung zuzog, an der er geitorben ilt. 
Das Gericht Sprach der Wittwe und den 
Kindern 5000 Rbl. Entiehädigung von 
der Eijenbahn=Gefellihaft zu. Es ift 
dies der erſte Fall in Rußland, daß eine 
derartige Enticheidung gefällt worden 
iſt. 

— In der Stadt Petersburg wurde 
vor Kurzem ein Temperenzverein ge— 
gründet, zu deſſen Mitgliedern ein Bru— 
der des Czaren, ein hoher Würdenträ— 
ger der griechiſchen Kirche und ſämmt— 
liche Miniſter der Regierung zählen. 
Die leitende ruſſiſche Zeitung, welche 
dieſe Allianz der Regierung mit der 
Temperenzſache meldet, bemerkt dazu: 
„Nur durch Mithülfe der Regierung 
und deren kräftige Unterſtützung des 
Vereins iſt es möglich, das Volk von 
der Knechtſchaft des Saufens zu be— 
freien. Die Trunkſucht zu vernichten, 
gehört in das Gebiet der Regierung 
und ſie allein hat die Macht dazu.“ In 
Rußland wird mehr Schnaps ver— 
braucht als in irgend einem andern 
Lande. 

— Der Kaiſer von Rußland foll in 
neuefter Zeit feiner Umgebung Angit 
und Schreden einflößen, denn der Mo— 
narch jcheint jeit feiner legten Krankheit 
vom religiöfen Wahnfinn befallen zu 
fein. Er bildet fid ein Stimmen zu hö- 
ren und hat überirdiſche Viſionen, mit 
denen er ſich fortwährend befchäftigt. 
Der Kaiſer lebt in der firen Idee, daß 
die Stimmen ihm den Weg feiner Po— 
fitif vorfchreiben; fie warnen ihn, daß 
feine Feinde nur durch fein ftriktes Feſt— 
halten am orthodoren Glauben nieder— 
gehalten werden können. Die vor ei- 
niger Zeit gemeldeten Enthüllungen 
über die BVBerihwörung, welche den 
Zmwed hatte, den Gzaren beim Betreten 
der Kirche in Smolenst in die Luft zu 
Iprengen, haben auf den ohnehin ner: 
vöſen Monarchen eine unheilvolle Wir- 
fung ausgeübt und feinen Geifteszu- 


— Mie man aus St. Peteräburg be= 
richtet, hat die fpecielle Commiſſion un 
ter dem VBorfite des Herrn von Plehwe 
ihre Arbeiten betreffs eines 
jeßes der Naturalifirung von Auslän— 
dern, die ihre Unterthanenichaft verlo- 
ren haben, nunmehr beendet. Nach 


teen Ge— 


dem Plane bedarf es zur Aufnahme in 


den rufliichen Unterthanenverband ei— 
nes zehnjährigen Aufenthalts in Ruß— 
land, der Einzahlung eines beträchtli= 
hen Gapitals zu gemeinnüßigen Zwe— 
den, hervorragender Dienftleiftungen 
zum Nußen des Staates u. ſ. w. in: 
der von Ausländern, die entweder in 
Rußland geboren find oder den Curſus 
einer ruſſiſchen Lehranſtalt abjolpirt 
haben, werden anjtandslos in den ruf: 
jiichen Unterthanenverband aufgenom- 
men, wenn | 


te darum im Laufe eines 
Jahres nach ihrer Volljährigkeit nach— 
juchen; Ausländer, die im ruffiichen 
Staatzdienft ftehen, werden ohne weis 
tere Yormalitäten in den ruſſiſchen Un— 
terthanenverband aufgenommen, 

Der amerifanijche Generalconful 
in St. Petersburg bemüht fih im Auf- 
trage des Staatsdepartements, über 
die muthmaßliche Ausdehnung des jüd- 
ruſſiſchen Weizengebietes in den nächiten 
zwei bis drei Jahren Gewißheit zu er- 
langen, aber er ift, wie er berichtet, 
troß des freundlichen Entgegenlommens 
des ruſſiſchen Aderbauminifteriums da— 
rin bislang nicht ſonderlich erfolgreich 
gewejen. Er hat jedoch ermittelt, daß 
der Boden Südrußlands vielerorts be= 
reits jo ausgefogen ift, daß die Felder 
faum mehr ertragfähig find. An ans 
deren Gegenden wieder hat, aus dem 
nämlichen Grunde, der Weizenbau zeit= 
weilig der Anpflanzung anderer Feld» 
früchte Raum gemacht. Die niedrigen 
Weizenpreife haben die Bauern eben- 
falls ſtark entmuthigt, doc) hofft man, 
daß der meue Handelsvertrag mit 
Deutihland ein Steigen des Weizen: 
preifes verurfachen werde. Die in Ruß— 
land herrfchende Unfitte, die zu erwar— 
tende Ernte an Speculanten zu ver= 
pfänden, bildet jedoch einen großen 
Hemmſchuh für die gedeihliche Entwicke— 
lung der ruffiihen Landwirthichaft. 


— Im Gouvernement Woroneſh ift 
ein Bauer bei lebendigem Leibe von 
Ratten beinahe aufgefreflen worden. 
Der Mann beabfichtigte, feinen unter 
einem Geftell lagernden Getreidevorrath 
in Halmen auszudrefchen, zu welchem 
Zweck er hinauf ftieg, um den Schober 
oben abzudeden. Dabei trat er fehl und 
ftürzte ins innere des Schobers, der, 
wie fich ſpäter herausftellte, von Ratten 
völlig leergefrejlen war. Raum war 
der Bauer unten angelangt, als die 
Ratten wüthend und gierig über ihn 
herfielen und fih in Geſicht, Hals, 
Händen und Füßen des Mannes feit- 
biffen und feitfaugten. Vergeblich riß 
der Verzweifelte die Thiere don feinem 
Leibe und fchleuderte fie fort; im— 
mer neue Bedränger traten an die 
Stelle, jo daß er ſich ihrer nicht mehr 
erwehren konnte und in einer Lache 
jeines eigenen Blutes zufammenfanf. 
Glüclicher Weife kamen Arbeiter hinzu 
und retteten den Mann aus feiner 
ihredlihen Situation. Zwar genas 
der Bauer, doch fcheint feitdem fein 
Geift getrübt zu fein, da ihn der An— 
blid von Fleiſch in Furcht und Schre— 
den zu verjegen pflegt, wohl in Erinne— 
rung an feinen eigenen Zuftand, wo 
ihm das Fleiſch in Stüden vom Leibe 
gerifien wurde. 








Bandwurm 


mit Kopf entfernt in 30 
Dirınuten ohne Vorkur 
und obne Hungerkur. 
Meditamente nah aus— 
warts per Poft.—Roften 
mäßig. Auskunft frei 


R. Schönherr Sr. 


Specialiſt für Bandıvurm 
und Magentranfheiten. 
2109 BWalnutftraße, Milwaukee, Bi. 
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— Eine Rohrleitung vom Kaspiſchen 
Meere bis zum Perſiſchen Meerbufen 
zum Transport von Naphta ift von 
dem ruſſiſchen Berg-Ingenieur Iwa— 
now geplant worden. Einen Vorgän— 
ger hat das Unternehmen bereits an 
dem Rohrenſtrang, der ſich aus der 
nordamerifanifhen Petroleumregion 
bis zu den Raffinerien bei Jerſey City 
und bis zum Meere erftredt und durch 
den täglich 15,000 Faß Del wandern. 
Die geplante kaukaſiſche Nohrleitung 
würde freilich eine Länge von etwa 600 
Meilen haben, indem fie bis zur Mün— 
ding des Karum in den Schat el Arab 
geführt werden müßte und durd) une | 
weglame, von wilden Stämmen be-| 
wohnte Gebiete läuft. 





Die Koften des | 
Unternehmens ſind einſchließlich der 
nothwendigen Hafenbauten auf rund | 
18,800,000 Rubel veranichlagt, die) 
Betriebstoften auf etwas weniger als| 
4,000,000 Rubel jährlid. Jwanow be= | 
rechnet, daß bei einer Schnelligkeit des 
fließenden Naphtas von 4 Fuß in der 
Secunde jährli 100 Millionen Cent— 
ner fortgeleitet werden fünnen. Dies 
iſt der heute in den indifchen Häfen 
verfauften Naphta, wovon bis jegt nur 
etwa + auf Rußland entfällt. Die 
Ausfuhr der kaukaſiſchen Naphta-Er— 
zeugungen betrug 1891 bereit3 70 Milz | 
lionen Gentner, deren Transport zum | 
größten Theil durch die transkaukaſiſche 
Bahn geſchieht, die aber damit auch an 
der Grenze ihrer Leiltungsfähigfeit an— 
gelommen ilt. 





Mara. 


Bitt're Waffer ohne Zahl 
Quillen aus der Erde, 
Traurig fteht in Todesqual 
Die getäuichte Heerbe. 
Mara! Mara! Elingt es hohl 
Aus der Fluth der Küſte. 
Mara! Mara! heißt's am Pol, 
Mara! in der Wüſte. 


Doch es blüht ein Wunderbaum, 
Tauiendmal gegrüßet, 

Der im weiten Weltenraum 
Alle Waffer füßet, 

Blüht im fernen Morgenlande 
Auf dem Schädelhügel, 

Blüht, wo fich ein Herz gewandt, 
Unter Jeſu Flügel. 


Heil’ges Kreuz von Golgatha, 

Thron des Eingebornen, 

ern im Dften, dennoch nah 
Jedem Auserfornen ; 

Heil’ges Kreuz, du bijt der Baum, 
Tauiendmal gegrüßet, 

Der im weiten Weltenraum 
Alle Waſſer ſüßet! 

Schneidet Holz vom Kreuzesſtamm, 
Sammelt heil'ge Splitter, 

Bringt ſie jedem durſt'gen Lamm, 
Macht ihm ſüß, was bitter! 

In der ganzen Welt, ſo weit 
Sich ein Mara findet, 

Habt das ſüße Holz bereit, 

Dat das Bitt’re ſchwindet. 


Reife Skizze aus Weſt-Sibirien. 


Sibirien, das früher jo verachtete 
und vernachläſſigte Land, beginnt in 
neuerer Zeit immer mehr durch den 


|Bau der fibirifchen Pacific-Bahn die 


— Eine der merfwürdigiten Erſchei— 
nungen im ruffiichen Neiche ijt jeden- 
fall3 die in jedem Frühjahr und Herbit 
ftattfindende Wanderung der Arbeiter, 
um zuerſt Beihäftigung auf den vers | 
ſchiedenſten Stellen zu fuchen, und im 
Herbit dann nad) Haufe zu gehen. Die 
ungeheure Maſſe der Wandernden auf | 
allen centralruffiichen Bahnen erinnert | 
gegenwärtig an eine Völkerwanderung. | 
Die Menge diefer Arbeiter ift jo groß, | 
daß feiner der fahrplanmäßigen Züge | 
im Stande ift, diejelbe zu befördern. | 
Schon von Minst aus find dieje Züge | 
gewöhnlich jo beſetzt, dad Billete für die 
dritte Claſſe nicht ausgegeben werden 
fönnen und die Wrbeiter gezwungen 
find, auf ihre Weiterbeförderung tages 
lang zu warten. Das beite Gejchäft | 
machen hierbei jedenfalls die Traftiere, 
wo Alle zeitweilige Unterkunft ſuchen, 
die außer dem nöthigen Reiſegeld noch 
über einige Kopeken zu Thee oder auch 
zu einem Glaje Branntwein verfügen. 
Bei den meiften dürfte das Geld aber 
nur gerade zur Neife reichen, und aud) 
dies nicht immer, denn überall läßt ſich 
die Klage hören: mir fehlen 2, 3 oder 
5 Kop., um ein Billet zu erhalten, ge= 
ben Sie mir diefe, damit ich weiter 
kann. Beſonders ſchwierig ift hierbei 
die Stellung der Stationschefs und 
Caſſirer. Die meiſten der Arbeiter, die 
nicht genug Geld haben, glauben, daß 
es den Genannten auf die paar Kope— 
fen nicht anfommen fönne, daß diefe 
aber nur Angeftellte und für den vollen 
Betrag der Billete verantwortlich find, 
begreifen fie nicht, und daher das Kla— 
gen über die hartherzigen Menſchen. Es 
wird wohl nur Wenige unter denen ge= 
ben, die Gelegenheit hatten, im Herbjt 
die heimfehrenden Arbeiter zu fragen, 
ob fie überhaupt etwas mit nach Haufe 
bringen — diefe Frage mit Ja! beant- 
wortet zu hören. Gewiß braucht der 
menſchenarme Süden im Sommer große 
Arbeitermaflen, ganz eben jo wie die 
Refidenzen und großen Handelsftädte, 
aber für die Dörfer und wandernden 
Arbeiter ſelbſt, ift aus diefem Arbeitſu— 
Ken noch nie und nirgends wirklicher 
Nutzen erwachſen. Ganz abgefehen da= 
von, daß die mit jedem Jahre wach: 
fende Menge des unbearbeitet gelaſſe— 
nen Bauernlandes, namentlich in der 
Nähe der Refidenzen, nicht dafür Fpricht, 
dab die Bauernwirthichaft im Allge- 
meinen im Auffchwunge begriffen ift, 
fo beweifen auch die fittlihen und ſani— 
tären Zuftande auf allen Plägen, wo 
fich die Bevöllerung an ein vagabundi— 
rendes Leben gewöhnt hat, daß das Ar— 
beitfudhen ohne wirkliche Nothwendig— 
feit eines der bedenklichjten Dinge ift, 
die es überhaupt geben kann. Xeider 
giebt e3 fo gut wie gar fein Mittel, um 
den gefährlichen Folgen der mit den ver— 
bejierten Verlehrsverhältniſſen eingerif- 
fenen Wanderbewegung unter den Ar: 
beitern wenigſtens die ſchärfſte Spike 
abzubredhen. 


— — — — — 


— Der Dakota River, deſſen Länge 
auf 600 Meilen geſchätzt wird, wird 
für den längften unſchiffbaren Strom 


Aufmerkſamkeit, nicht nur der europäi— 
ichen Staaten, jondern der ganzen Welt 
auf ſich zu ziehen, und dürfte es daher 
der Mühe werth fein, fich mit dieſem, 
viel Intereſſantes bietenden Theile 
Aliens näher befannt zu maden. 

Die Vorftellungen, die man ſowohl 
in Rußland, als auch überhaupt in 
Europa, von Sibirien hat, find total 
irrige, ſelbſt die Intelligenz ift der Mei— 
nung, als fei es ein Gebiet, bewohnt 
nur von Verſchickten und ſchweren Ver— 
brechern, ſowie von wilden aſiatiſchen 
Völkerſchaften, die im kalten Norden 
ein troſtloſes Daſein friſten. 

Eiſig und rauh ſtellt man ſich das 
Clima vor, wo man möglich das runde 
Jahr hindurch nicht aus den Rennthier— 


lich nur von Wild und Fiſchen leben 
könne. Man bedauert den Armen, der 


ſich aus freier Wahl und eigenem An— 


triebe in diefe Taufende von Werft ent- 
fernten Gegenden begiebt, um dafelbit 
im Staatödienft eine vortheilhafte Bes 
amtenftelle zu befleiden, reſpective Car— 
tiere und Geld zu machen. Abgeſchieden 
von jedem geiftigen Verkehr, wähnt man 
ihn nur unter Halbwilden, oder inmit- 
ten des Abſchaums der menſchlichen Ge— 
jellihaft. Von höheren geiftigen Inte— 
teilen, von Kunſt und Wiſſenſchaft, 
von einer fteten Berührung mit dem 
wejtlihen Europa, von regem Handel 
und Wandel, glaubt man natürlich, 
könne da nicht die Rede fein. Und doch, 
wie gewaltig täufcht man fich mit fol: 
hen Anſchauungen und Vorftellungen! 
Bevor ich aber auf die Schilderung die— 
jes große Reichthümer bergenden Lan— 
des felbit eingebe, halte ich es für nicht 
ganz überflüfjig, zunächit eine furze Be— 
jchreibung meiner Reife aus dem euro- 
päiſchen Rußland nad Sibirien zu ge— 
ben. 

63 war im August des Jahres 1887, 
als ich in Nifhni-Nowgorod, wo gerade 
der weltberühmte Jahrmarkt ftattfand, 
eintraf, um von bier aus nun per 
Dampfer auf der Wolga und Kama 
weiter nach Perm zu reifen. Die Fahrt 
dauerte drei Tage und etliche Stunden. 
Ich freute mich jehr, gleich im Anfang 
die Betanntichaft eines liebenswürdigen 
Officiers zu machen, der gleichfalls deut- 
jeher Herkunft war und dasjelbe Reiſe⸗ 
ziel hatte, wie ich ſelbſt. Unſer Geſpräch 
bewegte ſich, wie es nicht anders ſein 
tonnte, um Sibirien im Allgemeinen 
und die Stadt Tomsk im Befonderen, 
da ich daſelbſt mein zufünftiges Arbeits: 
feld finden follte. Die ſchönſte Witte- 
rung begünſtigte die Reife, jo daß wir 
Stunden lang Spaziergänge auf dem 
Verded machten, um uns an dem herr— 
lihen Anblid der ſchönen Wolga-Ufer 
zu erfreuen. Nicht leicht mag ſich ein 
Strom finden, den man mit der Wolga 
vergleichen könnte. Prachtvolle Rieſen— 
dampfer mit drei Etagen, welche Tau— 
jende von Menſchen fallen, und die nad) 
amerifanifhem Syſtem gebaut find, 
trifft man bier neben den Kleinsten 
Dampfböten, die gewiffermaßen nur 
Handlangerdienfte verrichten. Die Aus— 
ftattung diefer großen Wolga-Dampfer 





in der Welt gehalten. 


läßt an Reichthum und Bequemlichkeit 


pelzen herausfommt und jelbverftänds | 


nichts zu wünſchen übrig: eiectrifche 
Beleuchtung, ein riefiger, prächtig aus— 
geftatteter gemeinfamer Salon I. und 
II. Glafje, und darin ein fhöner Flü- 
gel, der den Pafjagieren zur Verfügung 
fteht. 

Das Bild, das der majeftätifche 
Strom nun jelbit bietet, ift ſehr far- 
benreih und mannigfaltig. Taufende 
von Fiſcherböten, Segelſchiffen, Flö— 
ßen, Barken und Dampfern beleben 
das „Mütterchen Wolga“. Bis in die 
frühen Morgenſtunden hinein feſſelten 
uns die milden Auguſtnächte mit ihrem 
herrlichen Mondſchein, der ſeinen ma— 
giſchen Zauber über die weite Spiegel— 
fläche des Fluffes und deſſen maleri- 
fche Ufer ergoß. Es war dies die ange- 
nehmſte Zeit, wo die läftige Hike des 
Tages einer erfrifchenden, würzigen 
Kühle gewichen war, wo der Lärm der 
Baflagiere verftummmte, und wo die fei- 
erliche Stille nur jelten durch den mo— 
notonen Ruf eines Matrofen unterbro= 
chen wurde, der die feichten Stellen des 
Fluſſes vorne am Bugjprit des Scif- 
fes zu meſſen hatte, um den Gapitän 
rechtzeitig dor einem Auffahren des 
Dampfer3 zu warnen. Dieje Arbeit 
erleichterten noch die Tauſende bon 
ihwimmenden weißen und rothen 
Marnzeichen, ſchwimmende Laternen, 
die wie verführerifche Arrlichter auf 
dem Waſſer umbertänzelten. Man 
fonnte ji) in eine Märchenwelt verjeßt 
glauben. 
| Da reißt uns ein fchriller Ton der 
|Signalpfeife plötzlich in die Wirklich— 
Ifeit zurüd, und erinnert uns, daß es 
| Zeit fei, fich zur Ruhe zu begeben. Ein 
| ganz anders Bild zieht des Tages an 
| unferen Augen vorüber. Sm heller 
| Sonnenpradt erglänzen von Ferne die 
| weißen Kirchthürme der auf beiden 
(Ufern zerjtreut liegenden Dörfer. Aus 
den Schluchten der waldreichen Berg— 
jeite des Fluſſes Schauen bald hier, bald 
dort, verjtect unter dem ſaftigen Grün 
|der Bäume, faubere Bauern= und Land— 
häuschen hervor, während auf der nie= 
deren Seite das Landvolk in feinen bun— 
ten Trachten beim Einbringen der Ernte 
beichäftigt ift, wobei es von Zeit zu Zeit 
die befannten melancholifchen Weifen ſei— 
ner jo Herzen gehenden Lieder ertünen 
läßt. 

Nach eintägiger Fahrt langten wir 
in Kaſan, dieſer ehrwürdigen hiſtori— 
ſchen Stadt Oſtrußlands an. 

Seit 1804 iſt Kaſan Univerſitäts— 
ſtadt und zählt 134,000 Einwohner, 
von denen 4 Mohamedaner. Bis zum 
Sabre 1437 war es tartariiches Chanat, 
und noch jebt zeugen die alten Stadt- 
mauern von jener Zeit. 

Die Strede Berm - Efaterinenburg 
bietet dem Fremden durch die Mannig— 
faltigfeit der Naturſchönheiten nicht 
wenig des Intereſſanten. 

Bald feſſeln den Blid die riefigen 
Bergrüden des Ural, mit ihren dunkel— 
grünen himmeljtrebenden Tannen, bald 
ſind's zerflüftete Partien, Schluchten 
und Thaltefjel, bald blendende Seen 
mit ihrem kriſtallklaren Wafler, die un- 
jere Aufmerkſamkeit in Anjpruch neh— 
men. 

Völlig neu iſt dem NReifenden der An- 
blif von Mäfchereivorrichtungen an den 
zahlreihen Kleinen Bergflüßchen, Die 
von den Bauern der Gegend allenthal- 
ben aufgeitellt werden, um den goldhal— 
tigen Sand zu waſchen. Es ift eine 
geijttödtende und doc aufregende Ar— 
beit, die nur wenigen das gejuchte Glüd 
bringt, während die meilten ihre Kraft 
im nußlojfen Umwühlen der Erde ver- 
geuden und auf feinen grünen Zweig 
fommen. 

Je mehr man ji Efaterinenburg 
nähert, um jo fremdartiger gejtattet fich 
das Leben zu beiden Seiten der Bahn. 
Hier ift e$ auch, wo der bejtimmte 
Grenzpfeiler die beiden Welttheile ſchei— 
det, wenn es ſonſt nicht zu bemerken 
wäre, hier gerade ſoll ſich Europa mit 
Alten berühren. (Fortſetzung folgt.) 





— — 


Von der Wolga. 


Hat Deutſchland ſeinen „Vater 
Rhein“, auf welchen es mit Recht ſtolz 
ſein darf, ſo iſt es Rußland nicht we— 
niger auf ſeine „Mutter Wolga“, welche 
thatſächlich als Nahrmutter großer Lan— 
destheile des Czarenreiches angeſehen 
werden darf. Der geſchlechtliche Unter— 
ſchied in der Namensnennung. der bei— 
den Flüſſe wird übrigens auch durch 
ihre äußere Natur und geographiiche 
wie hydrologiſche Beſchaffenheit vollauf 
bedingt; der Rhein — ein theilweife 
zwiichen Bergen und Klüften dahinrer- 
Bender Strom, die Wolga — eine meift 
durch Flachland und Steppen langiam 








dabinriefelnde, von der Natur mit ei— 
nem äußerft geringen Gefälle ausgeitat- 
tete Rieſenſchlange. Diefe überaus lang= 
fame Strömung, welche ftellenmeife ei- 
ner völligen Unbeweglichteit des Wafler- 
ſpiegels gleihfommt, hat denn aud) feit 
Sahrhunderten und auch jet noch zur 
Folge, daß die verfehrspolitifche und 
wirthichaftliche Bedeutung des Wolga- 
ſtromes nicht zur vollen Geltung gelan= 
gen kann. 

Bietet indefien die langfame Strö- 
mung der MWolga ein großes Hinder- 
nik für die Schifffahrt, namentlich für 
die Segelidiffahrt und den fonftigen 
Waflertransport, wobei von fachmän— 
niſcher Seite dem herrlichen Strome 
fogar eine allmälige Berfandung pro= 
phezeit wird, jo begünftigt diefer Um— 
ftand jehr wejentlich die gedeihliche Ent— 
widelung der Fiſchzucht. Iſt Doch der 
reichliche Filchfang derjenige hauptſäch— 
lie Factor, welcher die Wolga zur 
Nährmutter der langgeftredten und 
dıchtbevölferten Gegenden macht, die fie 
durchzieht. 

Die Filcherei und vornehmlich ihre 
Ausbeute haben an der Wolga ſchon 
von Alters her einen hohen Grad der 
Entwidelung erreicht, während die Er— 
findungen und die Erzeugnifje der mo= 
dernen Technik feineswegs Tpurlos an 
diejem in feinen Einzelheiten ſehr in— 
tereflanten Gewerbe vorüber gegangen 
ind. Die Broducte der Wolgafifcherei 
haben große Nachfrage nicht allein in 
Rußland aufzumeilen, ſondern finden 
auch im Auslande namhaften Abjab, 
vornehmlich der Caviar, wobei al3 
Hauptplaß diejes ausgedehnten Handels 
die an der Mündung der Wolga in das 
Kaſpiſche Meer gelegene Stadt Aitra= 
han anzufehen ilt. 

Im Laufe des verflojienen Some 
mers hat indeſſen die Wolga die Ge— 
müther in Rußland jehr Itark erregt, 
und dieſe allgemeine Erregung hält 
noch bis auf den gegenwärtigen Augen— 
blif an, iſt jogar in der Zunahme be- 
griffen. Erſchien bisher die Schifffahrt 
auf der Wolga, in Folge der fortjchrei= 
tenden Berfandung, ernftlich bedroht, 
jo gilt dies von jet ab auch der Fiſche— 
rei, welche durch in jüngfter Zeit neu— 
entitandene Gefahren nicht minder ernit= 
fi) bedroht erjcheint. Die Production 
des rufliichen Petroleums, genannt 
Naphtha, Hat eben in den letzten Jah— 
ren jehr an Umfang zugenommen, fort- 
während werden neue Napbthaquellen 
im Kaukaſus entdedt, und in demjelben 
Maße mehrt fi die Zahl der Unter: 
nehmer und der Actien-Gejellichaften 
für die Gewinnung und den Vertrieb 
des faufafilchen Petroleums. An die= 
ſem Vertrieb nimmt Aſtrachan großen 
Antheil, indem das Petroleum von hier 
aus auf der Wolga weiter transportirt 
wird. Es wurden in Aftradhen zahl» 
reiche Betroleum-Behälter, fogenannte 
Tants, angelegt, von welchen aus das 
Product lofe in die bereit liegenden 
Schiffe und Dampfer hineingepumpt 
wird. Bei diefem Vorgange geichieht e3 
nicht jelten, da; größere oder Kleinere 
Mengen des Betroleums ins Waſſer ge— 
Ichüttet werden, noch mehr aber geichieht 
dies durch die Schlechte und ungenügende 
Bauart der Schiffe, Dampfer und ſon— 
ftigen Fahrzeuge, welche meift aus Holz 
erbaut und für den Transport des Pe- 
troleums auf der unteren Wolga be- 
ftimmt find. Sie verlieren unterwegs 
fehr viel von ihrer Ladung, und man 
fonnte es im verfloffenen Sommer häus 
fig beobachten, wie die Oberfläche des 
breiten Wolgaftromes mit einer Fett: 
ſchicht bededt war. 

Anfangs trug man fein Bedenken 
gegen dieje Erſcheinung, bald aber 
machten fich die ſchlimmen Folgen der- 
jelben nur zu jehr fühlbar. Ganz un— 
erwartet ftellte fih eine große Sterb- 
lichkeit der File ein, fowie ein Zus 
rüdbleiben in der Entwidelung und 
im Wachsthum der Filche, fo daß man 
es hier mit einer erniten Gefahr für 
das Fiſchreich, welches in der unteren 
Wolga feinen. Hauptiig hat, zu thun 
hat. Die von den Fachmännern ange= 
ftellten Forſchungen haben denn auch 
ergeben, daß die Fiſche durch das auf 
der Oberfläche des Waflers ſchwimmende 
Petroleum vergiftet werden, und fomit 
über furz oder lang daß Fiſchreich der 
Molga zu Grunde gehen müſſe, injo- 
fern der große Theil desjelben nicht aus 
der unteren Wolga nad dem mittleren 
und oberen Theil des Stromes hin- 
| überziehen jollte. 


._—. 








—In den Getreidejpeichern von Chi- 
cago liegen nahezu 30 Millionen Bus 
j Tel Meizen. Europa kauft nichts, und 
bald kommt jchon die neue Ernte herein. 


J 


Zur Regenmacherei. 


Die Regenmacher find wieder an der 
Arbeit. In verfchiedenen Gegenden von! 
Kanfas und Nebrasta ift der Himmel 
legthin fleißig bombardirt worden, und 
wie behauptet wird, foll der Erfolg alle 
Erwartungen weit übertroffen haben, 
daß fortan nicht mehr von „Experimen— 
ten“ die Rede fein könnte u. dgl. Dem 
Obercommandeur der Regenmader in 
Kanfas, einem „Dr.“ Jewell, werden 
die Worte in den Mund gelegt, „daß 
jeder der bisherigen ſechsundvierzig 
Verſuche erfolgreich gemwejen fei und 
man einen durchichnittlichen Negenfall 
bon anderthalb Zoll producirt Habe. 
Er made fi anheifchig, zu garanti- 
ren, daß er während der Sommermo- 
nate alle zehn Tage an einem gegebe- 
nen Punkte Regen vom Himmel her— 
unterbringen werde; nur feien zwei 
Witterungs-Bedingungen für den Er» 
folg unerläßlid: Das Quedjilber dürfe 
nicht unter fechzig Grad finten und es 
dürfe fein Wind wehen.“ Es geht da— 
bei nicht ohne Geheimnißfrämerei ab. 
Die Regenmacher haben ihre Labora— 
torien in Eifenbahnmwagen, au3 welchen 
fie durch Röhren in's Blaue hinein— 
Ihießen, und zwar nicht mit Pulver 
und Dynamit, wie vor einigen Jahren, 
fondern mit Ga3, welches fie ſelbſt er— 
zeugen und dejien Zufammenfegung 
vorderhand ihr Geheimniß bleibt. 

Hoffentlih wird man ja bald aus 
der Preſſe von Kanſas und Nebraska 
Näheres über die Sache erfahren. Die 
neuen Regenmacher ſollen mit Mitteln 
reichlich verfehen fein, melche ihnen an— 
geblich die Betriebsleitung der Rock Is— 
land-Bahn zur Verfügung geftellt hat, 
und ſie brauchen alfo auf „Orders“ 
bon den Farmern nicht zu rechnen um 
ihre Galle in Stand zu Halten. 


— —— — — 





Was einige Erfindungen be— 
wirfen. 


In der Fabrikation von Stiefeln und 
Schuhen wird die Arbeit, wozu früher 
500 Arbeiter erforderlich waren, jetzt 
von 100 gethan. 

Bei dem Zujchneiden von Kleidern 
und Tuhmügen thut jekt ein Mann 
die Arbeit, für welche früher drei nö— 
thig waren. 

In der Lederfabrikation ift durch die 
neueren Methoden die Zahl der Arbei- 
ter um 5 bis 50 Procent reduzirt wor— 
den. 

Eine Mafchine zum Meifen und Bür- 
ten von Teppichen thut jetzt mit einem 
Mann die Arbeit, zu welcher 15 nöthig 
waren. 

Zur Herftellung von Mehl find dureh 
moderne Verbeſſerungen nur ein Vier: 
tel jo viel Leute nöthig als früher. 

Bei der Anfertigung von blechernen 
Kannen können jegt ein Mann und ein 
Knabe jo viel thun als früher zehn. 

Durch die jest bei dem Kohlengrus 
benbetrieb angewendeten Maſchinen 
fönnen 160 Bergleute in einem Monate 
fo viel Kohlen liefern als früher 500. 

Bei der Fabrikation von Baditeinen 
wird durch die verbeilerten Methoden 
ein Zehntel der frühern Arbeit erfpart, 
und bei der Fabrikation von feuerfeften 
Badjteinen ift jetzt 40 Procent menſch— 
liche Arbeitstraft weniger nöthig als 
früher. 

Bei dem Herrihten von Faßdauben 
machen jet 12 Arbeiter 12,000 Stüd 
in derjelben Zeit fertig, in welcher frü— 
ber diejelbe Zahl von Arbeitern nur 
25,000 Stüd fertig brachten. 

Im Befeftigen von Schuhabſätzen 
machen jeßt ein Arbeiter und ein Knabe 
mittelft Mafchinen 300 Paar täglich, 
wozu früher fünf Arbeiter nöthig wa- 
ren. 

In den Baummollfpinnereien der 
Ver. Staaten iſt die Zahl der Arbeiter 








Für Verftopfung 

Ayer's Pillen 
Für Magenſchwäche 

Ayer’s Pillen 
Für vordorbenen Magen 

Ayer’s Pillen 
Für Kopfſchmerz 

Ayer's Pillen 
Für Leberleiden 

Ayer's Pillen 
Für Gelbſucht 

Ayer's Pillen 
Für Appetitloſigkeit 

Ayer's Pillen 
Für Rheumatismus 

Ayer's Pillen 
Für Erkältung 

Ayer's Pillen 
Für Fieber 

Ayer's Pillen 
Zubereitet von Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 

In allen Apotheken zu haben. 


Jede Doſis Wirkt. 





beſorgt jetzt zwei bis zehn Webſtühle, 
während früher für jeden Webſtuhl ein 
Mann nöthig war. 


—— — —ñ— ——— 


Neue Methode zur Bekäm— 
pfung des Getreidebrandes. 


Vor mehreren Jahren wurde von 
dem Dänen Jenſen als Mittel gegen 
den Flug- und Steinbrand des Getrei— 
des die Behandlung des Saatgutes mit 
warmem Waſſer von 125—132 Gr. F. 
an Stelle des allgemein üblichen’ Ein— 
beizens der Körner mit Kupfervitriol- 
löſung empfohlen. 

Neuerdings wurde die Frage einer 
erneuten Prüfung unterzogen. 

Nach feinen in der „Zeitichrift für 
Pflanzenkrantheiten“, darüber gemach— 
ten Mittheilungen ftellte Prof. Kirche 
ner in Hohenheim zunächſt feit, daß 
fhon eine fünf Minuten lange Einwir— 
fung von Wafjer von 123—132 Grad 
F. ausreicht, um die Keimfähigkeit der 
Flugbrandſporen des Hafer und ver— 
muthlich auch der anderen Brandpilzar= 
ten zu vernichten. Eine Beeinträdhti- 
gung der Keimfraft des Hafers konnte 
nicht conftatirt werden. 

Aus den von Kirchner angeführten 
Anbauverfuchen mit derart behandel- 
tem Getreide geht hervor, daß der Er— 
folg der Behandlung des Saatgutes 
mit warmem Waller ein fehr guter 
war, denn die Menge der brandfranfen 
Stöde und Uehren wurde ganz erheb- 
herabgedrüdt, in derjelben Weiſe wie 
auch bei der Beizung mit Hupfervitriol. 

Alle die befannten Webeljtände bei 
der Behandlung des Saatgut3 mit 
Kupfervitriol fallen bei der Behand- 
lung mit warmem Wafjer weg, wenn 
auh die Innehaltung der richtigen 
Temperaturen eine jorfältige Beobach— 
tung verlangt. Die Waflerbehandlung 
erfordert, wenn es fih um Kleinere 
Quantitäten Handelt, jo kurze Zeit, 
dab fie unmittelbar vor der Ausſaat 
vorgenommen werden fann. Soll das 
Getreide etwa fpäter nicht zur Saat 
verwendet werden, jo ilt es auch zu je= 
dem anderen Zwede brauchbar. 

Die Behandlung ſelbſt wird mit 
Hilfe von Weidentörben, die innen mit 
grober Leinwand ausgekleidet find, vor— 
genommen. Der mit 50—75 Quart 
Saatgut beichidte Korb wird erſt in ein 
Gefäß mit Waller von 104 Gr. F. zum 
Vorwärmen und dann in Waller von 
132 Grad %. während fünf Minuten 
unter langſamem Auf- und Abbemwegen 
getaucht, Hierauf kommt der Korb wie— 
der in das 104grädige Waller, damit 
fih das Saatgut abtühlt. — (Deutjche 





um die Hälfte verringert. Ein Weber 





Allg. Ztg. f. Landw.) 





Gegen Dyspepſie Uebelkeit, 
Saueres Aufftoßeu, u. ſ.w. 


Dr. Auguft König's 


Hamburger Tropfen. 





Diefe fo gewöhnlichen Krankheiten haben 


ihren Urfprung im Magen. Ter Magen- 
faft bat nicht die zur gefunden Verdau- 
ung ber Speifen notbmwendigen Eigenfchaften und eine allgemeine Schwäche des 
Magens tritt ein. Dr. Augaft König's Hamburger Tropfen reinigen die Säfte, 





Tropfen auf's Wärmfte zu empfehlen. 


Gegen Leberleiden. _Biliöfe Beſchwerden befunden ein Trägbeit des Aus- 

fheidungs-Drgans ber Leber und Unregelmäßigfeit in 
ben Funktionen ber verfchiedenen zur Bearbeitung der ausgefonderten Flüffigfeit 
beftimmten Organe. Wenn ein Ueberfluß von Galle im Blute zurüdbleibt, treten 
biliöfe Befchwerden auf, welche fih durch gelbliches Ausfehen der Haut, u. f. w. 
anzeigen. Als ein Mittel gegen biefe Leiden find Dr. Auguft König's Samburger 








zen, 


St. Bakobs ©el 


Heilt Nheumatismus, Neuralgie. Nücdenfchmer: 
Verletsungen. 
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Die Nundiban. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundfhau“ wirb regelmäßig jeben 
Mittweh in Eifdart auf bie Voſt gegeben und 
war an alle Ab ohne A hme, zu gleicher 

eit. Die Blätter follen daber bis längſtens Saın- 
= derfelben Woche nah allen Voftofficen der Ber. 
Staaten und Canados gelangen, die nicht weiter weft 
Lich Liegen ald ber Staat Eolorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austdeilung, 
fo wende man fih an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichis hilft, ſchreibe man une. 


2.) Auf dem auf jede Nummer aufgellebten gelben 
Aprehftreifhen befindet fib gleichzeitig bie Quittung, 
welche bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bie zu 
welbem Datum fein Abonnement bezahlt ift. Heißt es 
auf dem Streifhen z. B. dec. 93, fo bedeutet Die daß 
dae betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
bezable it.— jan. 94 heißt daß bis Enbe Januar 1894 
bezahlt iſt. mar. beißt März u. ſ. w Der Monat 
if, um Raum zu erſparen, auf dem Etreifhen abge- 
türzt, währenb von ber Jahreszahl nur bie zwei letzten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer brei Wochen nach Einſendung des _Abonne- 
mentgeldes basfelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer au irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrihtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erſucht 
und darauf aufmerffam zu maden. 

4.) Wer und in Bezug auf fein Abonnement 
ſchieibt, der fende das gelbe Adreß ſtreifchen mit oder 
föreide feinen Namen genau jo wie er auf dem Streif⸗ 
Sen gedrudt it. Wenn auf legterem der Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünfdte Ver⸗ 
änberung 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice als der bisherigen ſenden, ber 
muß und außer feiner neuen aud die alte Adreſſe an- 
geben 

6.) Geld jhidt man am fierften in einem regi- 
rirten Briefe oder per Wonen Order; 
größere Beträge ver Draft (Wechſel) auf New York 
oder Chicago. Es ift fehr unfiher Geld orer Po— 
Ral Roten oder Briefmarken in einem uns 
regiſtrirten Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weile nicht 
felten Berlufte vorfommen. 

7.) Briefe an uns verfehe man mut folgender 
Mdrefie: RUNDSCHAU, 

ELKHART, IND!IANA,. 








27. Juni 1994. 





- Die „ Rundichau‘‘ koſtet von jetzt bis 
Neujahr 1895 nur 35 Gens. 


- Sedermann kann die „Nundichau‘‘ 
vier Wochen zur Probe umionft erhalten. 
Mer von diefen Angebot Gebraudh machen 
will ſchicke uns jeine Adrefie. 


Shit uns die Adreſſen Eurer nahe 
und ferne wohnenden Bekannten, die noch 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find. 
Wir jenden ihnen das Blatt vier Wochen zur 
Probe umjonit. 

—Unjere Lejer find um die Adreſſen der: 
jenigen ihrer Nachbarn gebeten, die noch 
nicht auf die „Rundſchau“ abomnirt find. 
Wir fchiken an jede iolche Adrefie die 
„Rundihau‘ vier Wochen zur Probe um: 
ſonſt, deswegen ilt aber Niemand verpflich® 
tet nach Ablauf der vier Wochen auf das 
Blatt zu abonniren, wenn er nicht will. 





— Unſere Sonntagſchul-Lections— 
hefte für das dritte Viertel des Jahres 
1894 (Juli, Auguft, September) find 
zum Verjenden bereit. Probehefte ſchi— 
den wir auf Verlangen gratis und por= 
tofrei. Die Lectionen dieſes Viertels 
find den Evangelien entnommen, bon 
der Geburt Chrifti bis zum Geſpräch 
mit der Suamariterin. 





Erkundigung — Auskunft. 





zu 


3” Wer eine Austunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abaedrudt war. 


13” Im Interefje der Frageiteller bitten 
wir die Lejer, wenn fie an dieſer Ötelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 








(?2) Wir haben von Br. Aron Günters 
ihon mehrere Briefe erhalten und auch 
jelbit Schon geichrieben, aber da w'r feine 
richtige Adreſſe Haben, jo jind uniere Briefe 
vielleicht nicht hingelangt. Bitte daher den 
lieben Br. Aron Günter um jeine genaue 
Adreſſe; auch Johann Günters Find um 
Nachricht gebeten. Grüßend, 

Iſaak und Maria Günter. 

Uniere Adreſſe iſt: Nikopol, Ekatheri— 
noslawer Gouv. und Kreis, an Frau Kos— 
lowsky. 








Vertilgung von Fliegen in den 
Ställen. 


Die Fliegen beginnen jetzt mit dem 
Eintritt des wärmeren Wetters ſich wie— 
der für Menſchen und Vieh unange— 
nehm bemerkbar zu machen. 

Die Frage, wie die läſtigen Fliegen 
aus den Ställen entfernt werden kön— 
nen, iſt in Fachblättern ſchon oft be— 
ſprochen und es ſind wohl auch mancher— 
lei Mittel angegeben worden, die ſich 
aber in der Praxis als unzulänglich er— 
wieſen haben. 

Ein deutſcher Landwirth glaubt nun 
ein gutes Mittel zur Vertilgung der 
Fliegen gefunden zu haben, das wir 
unſern Leſern nicht vorenthalten wol— 
len. 

Mein Kuhſtall war, fo ſchreibt Do— 
mänenpächter Spitze in der „Si. 
landw. Zig.,“ in den verfloffenen Mo— 
naten wie alljährlich wiederum durch 
Millionen von Fliegen beläftigt. An! 


einem Morgen, Mitte Kanuar, waren 
fie wie aus der Erde gezaubert da, der 
Milhertrag ging um ca. 50 Liter zu= 
rüd, da die Kühe an diefe plötzliche In— 
safion nod nicht gewöhnt waren und 
feine Ruhe hatten. In meinem Kuh— 
ftall find zwanzig fteinerne Säulen, die 
Köpfe derjelben und die Gurtbögen 
waren zu unheimlichen Fliegenlager— 
ftätten umgewandelt. Zur Vertilgung 
ließ id nun die Säulentöpfe mit Zei- 
tung3papier umhüllen, welches mittels 
eines Bindfadens feitgebunden wurde. 
Diefes Papier wurde nunmehr mit 
Nogelleim, der, warm gemadt, dünn 
flüffig ift, beftrihen. In derfelben 
Meile ließ ich mehrere große Bogen 
Padpapier an eine Holzfifte nageln, 
auf beiden Seiten mit dem Leim be= 
ftreihen und an verfchiedenen Stellen 
de3 Stalles, wo die Fliegen am zahl- 
reichten auftraten, aufhängen. 

Der Erfolg war ein durchſchlagender, 
die Papiere waren in einem Tage mit 
unzähligen liegen beſetzt. Nachdem 
ich diefe Prozedur viermal wiederholt 
und die Fliegenvertilgung zwei Wochen 
lang fortgeſetzt habe, bin ich dieje läfti- 
gen Inſecten endlich bis auf Kleinere 
Maſſen, die noch nach und nad ſich 
fangen werden, los. Unter 3 Bid. 
Fliegenleim habe ich zum Anloden ſtets 
1 Pd. Syrup für 20 Pf. miſchen laſ— 
fen und im Ganzen bis jet 8 Pfd. 
Syrup und 25 Pfd. Vogelleim verjtri= 
hen. Das Pfund fertiger Vogelleim 
fojtete 55 Pfg., Jo daß ich ca. 15 ME 
baare Auslagen hatte. 

Sobald dies die Frühjahrsluft ge- 
ftattet, lafle ich den Stall’ gut weißen 
und dann hoffe ich, event. unter Wie— 
derholung jenes Mittels, die Fliegen 
plage in meinen Ställen los zu fein. 

Jedem Stallbefiger fann ich dieſe 
Vertilgungsweife, die fih auch für 
Küchen eignen dürfte, als praftifch und 
erfolgreich empfehlen. 


. — 


Recept gegen Kolif der Pferde. 

Wohl feine von den vielen Pferde- 
frantheiten tritt jo häufig auf wie Ko— 
fit, und wird dabei fo leicht gefährlich. 
Ein erfahrener Landwirth veröffentlicht 
das nachſtehende Rezept, bei deſſen An— 
wendung auf feinem Gute innerhalb 
17 Sahren fein Verlust zu beklagen ge= 
wejen ift. 

Das Driginal-Recept befteht 
folgender Zuſammenſetzung: 
2.1 ern |; 
Glauberſalz -............4 Unzen. 
Enzianwurzelpulver . . . . . . Unzen. 
Altheewurzelpulver . . . . . . . Unzen. 


Dieſes Kolikpulver hat ſich bei allen 
Kolikarten, wie ſchon vorher erwähnt, 
ſehr gut bewährt und hält ſich an 
trockenem Orte jahrelang wirkſam. Am 
zwedmäßigiten wird es, mit wenig 
Wafler zu einem fteifen Brei ange— 
rührt, in Yorm einer Pille von der 
Größe eines Tauben- bis Hühnereis 
den Pferden gegeben. Es gehört hierzu 
etwas Hebung, denn die Pferde jpeien, 
da das Pulver jehr bitter ift, gern den 
Biſſen wieder aus, der dann natürlich 
nicht wirken kann. Die Thiere werden 
nad) dem Genuſſe der Pille ruhiger, der 
Wind geht ab und fie lariren. Bei ſo— 
genanntem Verfchlag läßt die Steifheit 
der Glieder nach, kurzum fie find in 
furzer Zeit wieder hergeftellt. Sollte 
die erfte Pille nicht helfen, jo giebt 
man dem Pferde in halbjtündigen 
Pauſen eine zweite, dritte und vierte 
Pille. Strenge Diät, Reiben mit 
Strohwiſchen, nachdem Begieken mit 
Spiritus, Terpentin oder dergleichen, 
Klyitiere, in kaltes Waller getauchter 
und ausgewundener Sad und hierüber 
wollene Deden auf das Pierd gelegt 
und andere Hausmittel find daneben 
gleihtalls anzuwenden. 


aus 





— 


Wunde Knie der Pferde zu 
heilen. 


Ein franzöſiſches Journal giebt ein 
einfaches Mittel an, um die wunden 
Knie der Pferde zu heilen. Man weiß, 
daß ein Pferd mit kahlen Knien viel 
von feinem Werthe verloren hat, beſon— 
ders wenn der Fehler, wie gewöhnlich 
der Fall, fichtbar ift. Wenn ein Pferd 
auf die nie gefallen ift, führe man es 
langiam in den Stall, gieße zwei Eimer 
Waſſer auf die Wunde, um fie ſauber 
zu waſchen, aber ohne fie zu reiben, 
trodne dann oder vielmehr tupfe mit 
einem weichen Stüd Leinwand und lege 
fingerdid auf die Wunde gut Fardirte 
Baumwolle (cotton battine), befe= 





ftige diefelbe mit einem breiten Strei— 


fen Flanell (keine Leinwand) und be= 
dede Alles mit einem nicht zu feit ange= 
zogenen Snieleder, jo lafje man das 
Pferd drei oder vier Tage ausruhen, 
ohne den Verband zu berühren. Her— 
nad wird alles forgfältig abgenom* 
men, bejonders die, Baumwolle, ohne 
die Kruſte, die fich gebildet hat, zu be— 
rühren; fodann führe man das Pferd 
ein wenig herum, aber im Schritt, da= 
mit die Kruſte nicht bricht; dann lege 
man wieder Baummolle darauf, ohne 
diejenige, welche an der Kruſte Flebt, 
wegzunehmen, lege den Berband fammt 
dem Knieleder wieder an. In 12 bis 
13 Tagen fällt die Kruſte ab und man 
fieht eine neue Haut darunter, welche 
mit Haaren bededt ift, ohne irgend eine 
Aenderung, fogar in der farbe. Das 
Mittel ift fo einfah und feine Nüß- 
lichkeit leuchtet jo ſehr ein, daß es die 
Pferdebeliger wenigitens verfuchen joll- 
ten. 


— — 


Die ruſſiſche Diſtel. 


Die ſogenannte ruſſiſche Diſtel, die 
den Namen Diftel allerdings ſehr mit 
Unrecht trägt, da fie mit den wirklichen 
Diftelarten abjolut nichts weiter ge= 
meinfchaftlich hat als das, daß fie ein 
ebenſo läftiges Unkraut iſt wie Diele, 
nimmt namentlih in den nordweſtli— 
hen Staaten, 3. B. in Nebrasta, im 
mer mehr überhand. Wenn nicht jchnell 
ausgiebige Maßregeln zu ihrer Ausrot— 
tung betrieben werden, wird diejes Un— 
fraut eine wirkliche Pet für den Land— 
wirth in den von ihm heimgefuchten 
Staaten werden. In Süd:Dafota wird 
der durch die ruſſiſche Diftel angerichtete 
Schaden bereit3 nah Millionen von 
Dollars bereshnet und die Süd-Dako— 
taer Farmer zweifeln bereit3 daran, 
daß fie den unliebſamen Eindringling 
vertilgen fönnen, wenn ihnen nicht Hilfe 
von der Bundesregierung fommt. 


In Nebrasta hat die Pflanze bereits 
in nicht weniger als 20 Gounties, oder 
im vierten Theile des Staates bereits 
einen felteren Fuß gefaßt, als es den 
Farmern lieb ilt. 

Die landwirthichaftliche Verſuchsſta— 
tion der Univerlität von Nebrasfa hat 
in Anbetracht dieſes Umftandes ein 
Bulletin veröffentlicht, das außer einer 
genauen Beichreibung des Unfrautes 
auch die mwichtigiten Mittel zu der Un— 
terdrüdung und Befämpfung desfelben 
enthält. 

Die in dem Bulletin angegebenen 
Mittel find allerdings nichts weiter als 
Vorſchläge, doch find diefe Vorſchläge 
derart, daß bei ihrer Befolgung ein 
Erfolg ſicher zu erwarten iſt. 

Zunächſt macht der Verfaſſer dieſes 
Bulletins, Dr. Charles E. Beſey, dar« 
auf aufmerffam, daß hier ein Fall vor- 
liegt, in welchem das Zuſammenarbei— 
ten der Farmer abjolut zur Nothwen- 
digkeit wird. Es nützt nichts, wenn ein 
Farmer fein Grundftüd auch noch jo 
forgfältig von dem Unkraut fäubert, 
wenn feine Nachbarn es zulaiien, daß 
auf ihrem Grund und Boden der ruſ— 
ſiſchen Diftel geltattet wird, zu wuchern 
und fich zu vermehren. Selbſt wenn die 
Farmer in einer von dem Unfraut heim: 
gefuchten Gegend ich verbinden, um 
dasjelbe aus ihren Ländereien auszurot- 
ten, jo werden fie feinen Erfolg haben, 
wenn fie nicht gleichzeitig dafür Sorge 
tragen, daß die ruffiiche Diftel auch von 
den freiliegenden Plägen, den Eiſen— 
bahndämmen und den Straßenrändern 
vertilgt würde. Nicht nur auf fein 
eigenes Land, fondern aud auf No- 
body’s und Everybody’s Land muß 
der Farmer hier acht geben, wenn er 
fein Ziel erreichen will. 

Landwirthe, die fich über nähere Ein- 
zelheiten in Bezug auf die ruffische Di— 
ftel, namentlih über ihr Auftreten in 
Nebrasta informiren wollen, können 
fih von der „Agricultural Erperiment 
Station of the Univerfity of Nebrasta”, 
ein Eremplar des Bulletins No. 31 
ſchicken laſſen. 


ma. — — 


Die Pflege kranker Kinder. 


Die Liebe zu ihren Kindern iſt allen 
Eltern von Natur eingepflanzt, und ſo 
wird kein Vater und keine Mutter, mit, 
Gottlob, wenigen Ausnahmen, die der 
Mund des Volkes mit Recht als Raben— 
vater und Rabenmutter an den Branger 
geſtellt hat, etwas thun oder laſſen, das, 
wenigftens ihrer Meinung und Ueber— 
zeugung nad, ihren Kindern zum Scha- 
den gereichen könnte. Leider lehrt aber 
die Erfahrung, daß oft in der zu gro— 
Ben, thörichten Liebe der Eltern zu ihren 








Kindern die jedem Fremden, befonders 








aber dem Arzte leicht erfennbare Urſache 
fo manches leiblichen und geiftigen Ue— 
bels verborgen liegt, von welchem das 
Kind heimgefucht wird, Alle Folgen 
der Verzärtelung und einer zu weichli— 
hen Erziehung entipringen aus diefer 
Quelle, denn eben dadurch, daß man 
mit ängftlicher Sorgfalt Alles von dem 
Finde fernzuhalten ſucht, was demiel- 
ben irgendwie jchaden könnte, gefähr- 
det man die Gefundheit desjelben am 
meiften. 

Das Kind wird vor jedem Lüftchen 
verwahrt, bei unfreundlichem Wetter oft 
Wochen lang gar nicht aus dem Zimmer 
gelafien oder doc in heiße und ſchwere 
Kleidung gehüllt, daß ihm der Athem 
beengt wird und es fich bald im Schweiß 
baden muß. 

Das Find erhält, ftatt einfacher kräf- 
tiger Nahrung, Lederbifien, Süßigkei— 
ten, die den Magen bald völlig verder- 
ben, kurz es wird Alles gethan, um eine 
fräftige Entwidelung des Körpers auf: 
zubalten, ja um denjelben zu entner= 
ven, krank und fiech zu machen. 


So Sterben in unferem Lande taufende 
von Kindern an der Unvernunft der eis 
genen Eltern, welche bei jeder wirklichen 
oder eingebildeten Unpäßlichkeit ihrer 
Lieblinge dieſelben fofort durch Ab— 
führmittel heritellen wollen. Ein Ab— 
führmittel wirft doch immer nur injo- 
fern, als es den Darmcanal zu vermehr- 
ter Abjonderung reizt, jedes Reizmit— 
tel ſchwächt aber in feiner Nachwirkung, 
it daher immer nadtheilig, niemals 
zum Wortheil. Iſt wirklich und zwar 
meilt in Folge unzwedmäßiger Nah: 
rung, ein Magencatarrh mit Verſto— 
pfung eingetreten, jo darf leßtere ohne 


durch Abführmittel, ſondern nur durch 
Glyftiere mit lauem Waſſer befämpft 





werden. Jedes Abführmittel greift den 
| Magen an, fteigert alfo den Magenca- 
tarrh; it dann zu lekterem noch ein 
| Darmcatarrh hinzu curirt, dann tft es 
| meiftens ſchwer das Leben zu erhalten. 

In wirklichen Erfrantungsfällen der 
Kinder, beſonders wenn Heike Stirn, 
heiße oder eistalte Hände und Füße, ſo— 
wie Starker Durft auf Vorhandenfein 
von Fieber deuten, ilt es daher die 
Pflicht gewilienhafter Eltern ihr Kind, 
im Nachtkleide, im Bett zu halten und 
den Arzt zu rufen, um fo mehr als nicht 
wenige der gefährlichiten Kinderkrank— 
Lheiten anfänglid nur mit leichter Un— 
päßlichfeit beginnen, fich dann aber oft 
mit folder Heftigkeit fteigern, daß nicht 
felten alle Hilfe zu ſpät fommt. Es ift 
eine höchſt Ichädliche Sitte unferes Lan— 
des, kranke Kinder mit Strümpfen und 
Schuhen, vollftändig angekleidetim Bett 
oder im Zimmer herumliegen zu laſſen. 
Die Anordnungen des Arztes follen auf 
das Genauefte befolgt werden, doch laſſe 
man fich auf fein Mediciniren ein. Diät, 
Büder und die vernünftige Anwendung 
falten und warmen Waſſers find allein 
im Stande Nugen zu ſchaffen. 


Wer feine Kinder in gefunden Tagen 
an Genügjamteit, Gehorfam und Folg- 
ſamkeit gewöhnt hat, wird mit der Pflege 
derjelben in Krankheiten keine Noth ha= 
ben. Unverjtändige Mütter, welche dem 
geſunden Kinde allen Willen ließen, es 
wohl damit zu jehreden fuchten: „Wenn 
du nicht folgſt, hole ich den Doctor,” 
ernten, wenn Krankheit eintritt, was fie 
gefäet und verdienen fein Mitleid. Nie- 
mals geftatte man dem franten Rinde 
mit Früchten, Ehwaaren u. ſ. mw. zu 
ipielen, die es nicht ejjen darf, zeige ih— 
nen auch dergleichen nicht. Erftlich iſt 
es eine Graufamfeit, dem Kinde erwas 
zu zeigen oder in die Hand zu geben, 
was es gern eſſen möchte, aber nicht 
darf, zum andern aber bejteht die Ge- 
fahr, dat es doch in einem unbewachten 
Augenblid heimlich etwas genieht, was 
ihm ſchädlich ift. 

Kranke Kinder bedürfen endlich, wie 
alle kranken Menichen, vor Allem der 
Ruhe, viele Beſuche, wodurd fie nur 
aufgeregt werden, find daher ftreng zu 
verbieten. Die Bededung des franten 
Kindes ſoll nur eine leichte fein, dicke 
Federbetten find befonders nachtheilig. 
Die Temperatur des Krankenzimmers 
foll eine mäßige und möglichft gleich- 
mäßige fein, nur die Mafern erfordern 
eine wärmere Temperatur. Jede Zug— 
luft ift fernzuhalten, aber ſtets muß für 
Einfuhr friiher Luft geforgt werden. 
Schmutz und Unjauberkeit jchaden dem 
franten Kinde noch mehr al3 dem ge- 
funden. Die Bett: und Leibwäfthe des 
kranken Kindes joll womöglich täglich 
erneuert werden, nachdem fie gehörig 
erwärmt und von den Händen eines ge= 
funden Menfchen gut dDurchgerieben wor— 


großen Schaden des Kindes niemals | 


Spieße und Nägel. 


Aus “Ram's Horn”, 








Das Beifpiel iſt anftedend, ſei es gut 
oder böje. 

Wer Alles für den Herrn thut, was 
er fann, wird bald im Stande ſein 
mehr zu thun, als er jegt thut. | 
Die gefährlichiten Sünden find die, | 
welche wir am meiiten lieben. | 
Das Schöne der Liebe befteht darin, 
daß fie umfonft thut, was Andere nicht | 
für Geld thun wollen. | 
Unfere Schwachheit kann uns zum | 
Segen werden, wenn fie uns dahin | 
bringt, dak wir feiter auf Gott ver=| 
trauen. | 


Allerlei. | 





— In den Ber. Staaten werden 
jährlih etwa 20,000 Tonnen Zuder- 
waaren verzehrt. 





I 
| 
— Dreifig befannte Bürger der fünfz | 
zig Meilen öftlih von Oklahoma City 
im Bezirte Oklahoma belegenen india= | 
niihen Stadt Tecumfeh find wegen 
Pferdediebftahls in Anklageitand ver- 
jeßt worden, fiebzehn derjelben wurden 
verhaftet und dreizehn find entwiſcht, 
werden aber von Sheriffsgehülfen leb— 
haft verfolgt. Die gefammte Bürger: 
ſchaft ift über die Entdedung der Pfer- 


Zaubheit fann nicht geheilt werden 
durch locale Applicationen, meil fie den 
franfen Theil des Ohres nicht erreichen 
fönnen. Es giebt nur einen Weg, bie 
Taubheit zu furiren, und der ift Durch con— 
ftirutionele Heilmittel, Taubheit wird 


‚durch einen entzündeten Zuftand der ſchlei— 
| migen Ausfleidung der Euftachiichen Röhre 


verurſacht. Wenn dieie Röhre fich entzün: 
det, habt ihr einen rumpelnden Ton oder 
unvollfommenes Gehör; und wenn ſie gan: 
geſchloſſen ift, erfolgt Taubheit, und wenn 
die Entzündung nicht gehoben und dieie 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuftand 
verjegt werden fann, wird das Gehör für 
immer zerftört werden; neun Fälle unter 
zehn find durch Katarrh veruriacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ichleimigen Oberflächen ift. 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durh Katarrh veruriahten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durd Ein: 
nehmen von Hall’s Katarrh Kur heilen 
fönnen. Laßt Euch umionft Girculare 
fommen. 


F. J. Chenen & Go, Toledo, O. 


| Verfauft von Apothefern. 7dc. 





doch im Wefentlichen beendet und die 
Wiederaufnahme des Betriebs auf den 
18. Juni angejegt. Der große Streit 
von annähernd 175,000 Mann wird 
jomit gerade acht Wochen gedauert ha— 
ben. 

— Ganz riefig find die Verlufte, 
welche aus der neulichen Fluth in 
Penniplvania entitanden. In Wil: 
liamsport wurden 1000 Mann brod— 
los, viele derjelben mußten unterjtüßt 
werden. Die Stadt wird von 8100,000 
bis $150,000 für Reparaturen oder 





dediebe und die Vernichtung einer der be= 
deutenditen Verbrecherbanden aus dem 
Häuschen. 

— „Bojtal Notes“ werden vom 1. 
Juli ab aus dem Verkehre verſchwin— 
den, und dafür die Money Orders bil— 
liger werden. Die neuen Raten find 


folgende: 

[Für $ 2.50 oder weniger . 3 Gents, 
© 2.50 bis 8 5.M........5 * 
” 5.00: * ee 
nd 1000 * ZB... 9 
— 2000 * 1 DE 2 * 
"zn * 40 00 . . . . . .153 “* 
“000 * 50... ....18 * 
. ww * BE. ° 
"9009 * TOD. ..5:5.20 
"u" TE; 


— m Laufe des Trauergottesdien- 
ſtes am Sarge eines Verftorbenen, der 
unlängft in der polnischen St. Ma— 
rienfirde in Reading in Pennſylvanien 
abgehalten wurde, forderte der Pfar- 
rer alle diejenigen Gemeindemitglieder, 
welche mit ihren Stuhlmiethen im Rück— 
Itande find, auf, die Kirche zu verlafien. 
Etwa einhundertundfünfzig Gemeindes 
mitglieder erhoben ſich, ſchlugen ihren 
Seelenhirten nieder, prügelten ihn 
tüchtig durch und verliefen das Gottes- 
haus unter Mitnahme der Leiche, welche 
darauf unter kurzen Geremonien am 
Grabe beerdigt wurde. 

— Ein ausgangs April aus der 
Krim, Süd-Rußland, hier eingetrof: 
fener Deuticher hat ausgefunden, daß 
man ſich hüten fol, allen Schönſchwä— 
bern Gehör zu geben, die man auf der 
Reiſe antrifft und befonders ſich vor 
Dieben in Acht nehmen foll. Er iſt etwa 
27 Jahre alt, hat Frau und Kind und 
ließ fi) in Leipzig einreden, daß er jehr 
großen Gewinn hier in den Ver. Staa 
ten machen könnte, wenn er Taſchenuh— 
ren mit herübernähme und hier wieder 
verfaufe. Er kaufte für S200 billige 
und theuere Taſchenuhren, die er num 
verjucht, hier mit Verluft zu verkaufen. 
Seinem Schwiegervater wurden, in ei— 
nem Bahnmagen auf feiner Reife von 
Süd-Rußland fommend, S600 aus der 
Taſche geftohlen und er mußte von ei— 
nem Verwandten Geld für die Weiter: 
reife borgen. „Trau, ſchau wen!“ 


— Der riefige Kohlengräberftreit ift 
beendet. Am 21. April wurde er auf 
Beſchluß einer in Columbus, O., ab: 
gehaltenen Nationalconvention der 
Bergarbeiter begonnen und am 11. 
Juni in derjelben Stadt dur ein 
Compromiß zwiihen dem nationalen 
Vollziehungsausſchuß der Kohlengrä- 
ber und Bertretern der Grubenherren 
von Mejtpennfplvanien, Ohio, In— 
diana und Nord-Illinois beigelegt. 
Obwohl in den Reihen der Streiter 
viel gegen den vereinbarten Ausgleich 
gemurrt wird und der Ausitand in 
einzelnen Diltricten vielleicht noch eine 
Meile fortdauern mag, fo iſt der Kampf 


Neubau an Straßen und Abzugscanä- 
‚len Ipenden müſſen. Der Schaden an 
der Benniylvania » Eifenbahn dajelbft 
| beläuft ſich auf 200,000; die Wieder- 
heritellung von Brüden im County 
|wird 8200,000 koſten. Den Verluft an 
Waaren und Beihädigung von Brivat- 
Gebäuden ſchätzte man zuerft auf eine 
Million Dollar. Die befonders heimge— 
juchten Gounties, abgefehen von Schuyl⸗ 
fill, Berts, Montgomery, Lecha, im 
äußeriten Oſten des Staates, jind die 
Gounties, Glearfield, Cameron, Cen— 
tre, Glinton, Potter, Elt, Lycoming 
und Tioga. Sie umfallen etwa 7700 
Quadratmeilen und haben von der Ge— 
fammtbevölterung des Staates von 5,- 
258,014 nur 316,666 Einwohner in 
Folge ihres gebirgigen Charakters. Die 
Gejammtverlufte dajelbit durch Beſchä— 
digung von Feldern, Gebäuden, Brü— 
den, Wegen, Straßen u. ſ. w. werden 
zu 7 bis 12 Millionen Dollar angenom= 
men. 

|  — lleber eine wohl einzig daftehende 
Klage berichtet die „Allg. Evang.-Luth. 
Kirchenzeitung“ aus Düfjeldorf. Wie 
das Blatt mittheilt, ift gegen den Pre— 
diger Keller (unter dem Schriftiteller- 
namen Ernft Schill befannt) Klage er— 
| hoben worden, weil er den reichen Be— 
‚figern und Arbeitgebern ihre Sünden 
| ebenfo vorhielt, wie den Arbeiterkreijen. 
Bejonderen Anſtoß erregte der Sap: 
„Alle Todten, auch die fogen. großen 
Todten der Weltgefchichte, alle Todten, 
groß und klein, der Kaifer, der über 
Millionen Menfchen geherricht, der 
Gommercienrath, der über Millionen 
Mark geherricht, und fo herab bis zum 
legten landtremden Bettler, der im uns 
gepobelten Sarge beerdigt wird, alle 
müſſen vor Gottes Nichterftuhl erſchei— 
nen.” Wegen dieſes Sapes ift eine An— 
lagefehrift an das Presbyterium gerich- 
tet worden, in der Seller der Förderung 
des ſocialdemokratiſchen Claſſenhaſſes 
beſchuldigt wurde: alle Commercien— 
räthe Düſſeldorfs, alle Millionäre und 
ſonſtige Repräſentanten von Bildung 
und Beſitz ſetzten ihre Namen darunter. 
Das Presbyterium, im Sinne der Klä— 
ger zuſammengeſetzt, forderte Widerruf, 
den Keller natürlich verweigerte. So 
hat man denn beſchloſſen, im Conſiſto— 
rium gegen ihn vorzugehen. „Hoffent— 
ih,“ fegt die „Allg. Evang.=Luth. Kir— 
chenzeitung“ Hinzu, „tritt die Behörde , 
für den in der pflihtmäßigen Ausübung 
feines Amtes angegriffenen Geiftlichen 
mit der nöthigen Entichiedenheit ein.“ 
— Lederzeug geichmeidig zu erhalten. 
Ein gutes Einreibmittel für Leder ift 
das Eiweiß oder Olivenöl, mit einem 
Stüdchen Flanell eingerieben. Damit 
wird die Farbe des Yeders erhalten und 
das Leder wird, nachdem es gelegentlich 
ganz durchnäßt worden ift, nicht hart. 
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den iſt. (Schluß folgt.) 


In Millionen von Häuſern gebrau 


Mit den Höhiten Ehren ausgezeichnet auf der Weltausftellung. 
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Vienehe Hachrichten. 


Ausland. 


Deutihland — Berlin 183 uni. 
Im öftlihen Theile Deutichlands hat jeit 
zwei Wocen h ftiges Regenwette geberricht 
und in. Folge deſſen ift das Yand an vielen 
Stellen uberfluthet. Die Weichiel iſt in ra= 
ihem Steigen begriffen. Ber Pre le find! 
Die zwei Dimme a ı zwei Stellen zerriſſen. 
Eine Abrheilung Uhlanen iſt abgeich dt 
worden, um an der deutichen Seite den 
Damm auszubeilern, während auf der 
diterreihiihen Seite Pioniere mit der 
Ausbefferung des Schadens beichäftigt ſind. 
Auch die Over iſt im Steigen begriffen. 
Vieh und zahlreihe Trümmer treiben den 
Fluß hinunter. In Natibor find mehrere 
Häuier von ihren Bewohnern verlaſſen 
worden. 

Berlin, 21. Juni. 
Meichiel jteigen fortwährend. 
bat noch nicht nachgelaſſen. Deveichen aus 
Waribau, melden, daß die Niederungen 
um jene Stadt überſchwemmt find. Der Ei: 
jenbahnverfehr iſt unterbroden. 

Deiterreihellngarn. — Wien, 19. 
uni. Die Negengüffe im nordöjtlichen 
Theil des Neiches haben abermals eingeiegt 
und die Lage in den überichwen nten Be: 
zirfen ift jegt ichlimmer als fie jeit dem 
Beginn der Kataſtrophe geweien ift. Yun 
damente vieler Häujer in den Dörfern Be: 
ronzny und Piitian find von den reikenden 
ſchnell fteigenden Fluthen unterwühlt wor: 


Die Oder und bie 
Der Regen 


und die Gebäude find zuſammenge 
ſtürzt. In zahlreichen Fällen find Berionen 
beim Rei Suche, ihre Haı usgeräthe zu retten, 
mit fnapper Norh dem Tode entgangen und 
viele Dorfbewohner wurden von den Flu 
then fortgeriffen und ertranfen. Der Kreis 
Eipto, der Yen obern Theil des etwa 863 

Quadratmeilen großen Waagthales bilder, 
|ift in einen riefigen See verwandelt. Der 
1 dur die Ueberſchwemmung angerichtete 
| Schaden iſt unermeßlich und zahlreiche im 
Thale anſäſſige Leute Hıben ıbr ganzes Hab 
und Gut verloren. Ueberall fieht man die 
Spuren der Verheerung Die Leichen vieler 
hundert Stüf Rindvieh, Schafe und 
Schweine treiben nebit Trümmern aller 
Art in den trüben Fluthen umber. Etner 
Depeſche aus Krakau zufolge haben die 
Fluthen in der Gemeinde Wolowiez einen 
Damm fortgerijien, Ehe der durd den 
Dammbruh fich ergießende Strom ge: 
hemmt werden fonnte waren 150 Häuſer 
unterhalb des Dammes weggeriſſen worden 
Die Pioniere haben mit Rebensgefahr den 
Riß ausgebeffert. Der an den Feldfrüchten 
angerichtete Schaden ijt unberechenbar. 
Deſe Ueberſchwemmung im Wiagtbale iſt 
die verheerendſte die ſeit dem Jahre 
ſtattgefunden hat. Mehr als dreißig Dör— 
fer ſtehen unter Waſſer. In der Gegend 
von Mo:cisfa in Polen haben ſchreckliche 
Hagelitürme und Regenaüſſe ftattgefunden, 
in Folge deren die Flüffe aus ihren Ufern 
getreten find. 


Großbritannien. — London, 21. 


den 





Juni. Um 9 Uhr heute Abend brach in der 





Der r Owen Elektriſche Gürtel iſt das billigſte und zuverläſſigſte Heilmittel. 
— Oeffentliche Anerkennung der Verdienſte deſſelben. 


Office von Morris & Goldſchmidt, No. 735—737 und 
739 ©. Halfted St. (Halited St. Kleider Magazin.) 
Dr. U. Omen. 


} 


Chicago, Ill. 10. März 1898, 


Geehrter Herr. —Es ift erfreulich, in dieſem Heitalter des Scheines und Betruges einen Artikel von wirk 


1813| er 


lichem Verdienft und Wert empfehlen zu können. — Wie unzweifelhaft viele Andere, ſah ich viele Male Ihre 
Annonce, bevor ic in Ihrer Office vorſprach, um einen Ihrer Elettrifhen Gürtel zu faufen. Ich würde 
Beit und Geld geipart haben, hätte ich daſſelbe eher getban. Sobald ich Ihre Vorrichtung ſah und mir er 
lärt wurde, wie ein wirklicher eleftriiher Strom hervorgebracht werde, wußte ich, dah der Gürtel gerade 
das war, was ich nötig hatte. Ich kaufte einen Ihrer No. 4 Gürtel zu 820.00; der gute Erfolg beim Tras 
gen Ihres mit Recht berühmten Gürtel s war bald warzunehmen. Meine Erwartungen waren übertroffen. 
Heute iſt meine Geſundheit befier, ala fie feit 16 Jahren war; ich hatte an Rheumatismus feit Jahren zu 
leiden, und num bin ich vollitändig geheilt. Ich habe vielen meiner freunde geraten, Ihren Elektriſchen 
Gürtel anzumenden, und alle find zufrieden damit. 

Ich bin ein Deuticher und auf der Weftieite gut befannt. Irgend Jemand, der an diefem Zeugnis (wel⸗ 
ches ich freiwillig gebe) zweifelt, fann bei mir vorfprechen oder an mic) fchreiben, ich werde es beftätigen. 

Dr. Omen, ich danke Ihnen von ganzem Herzen für die Befreiung von meinen Schmerzen, weldhe Ihre 
Erfindung mir gebradt bat. 

Bor dem Gebrauh Ihres Gürtels hatte ich einige Hundert Dollars für Medizin und Doctor-Rechnung⸗ 
en ausbezahlt; Ihr Gürtel ift in jeder Hinticht das billigfte und zuverläſſigſte Heilmittel, das ich jemals 
gefunden. 

Ih wünfche jedem Leidenden zu raten, Sie zu befuchen und nach Ihrem Rat zu handeln. Sie find vollauf 
zu dem Erfolg und dem Ruhm, deſſen Sie ſich erfreuen, berechtigt. 

Ich verbleibe Der Ihrige 3.9. Hoffmann, 
Mir Morris & Goldjhmidt, 735—739 ©. Halfted St., Privat-Wohnung 3135 Union Ave, 





Verſonen, welche Erfundigungen bei den Ausftellern von Beugnifjen einzuziehen 
mwünjchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrejjirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu jein. 


Unier großer ilffnitrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniffe und Bilder von Leuten, welche kurirt 
worden find, ſowie eine Lifte von Krankheiten, für welche dieſe 
Gürtel bejonderd empfohlen werden, und andere wertvolle Aus- 
Runft für Jedermann. Diejer Katalog ift in der deutjchen und eng- 
liſchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend 
eine Adrefje verjandt; frei in unferer Office. 
Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen ſtai⸗ 
ferfamilie wird frei verſandt mit jedem Deutichen Katalog. 
Mt + Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt: 
DR. A. owen. Office zu Chicago, IN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO, 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriiche Gürtel-Gtablifiement der Welt. 


Erwähnt dieie Zeitung, wenn Ihr an uns fchreibt. 
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Möbelfabrif von Agnus, in Tabernacle 
Street, Fincbury, ein Feuer aus, das mit 
furdtbarer Schnelligkeit um fi griff, jo 
daß nah Verlauf von ungefähr einer 
Stunde acht oder zehn Möbeltabrifen, die 
ſich in den benachbarten Gebäuden befan— 
den, auch in Brand ftanden. Der Himmel 
gli einem Feuermeer und lockte diejer 
Feuerſchein große Menichenmafjen aus 
allen Stadttheilen herbei. Gegen dreiß:g 
Dampfiprigen waren zur Stelle, doc) hat- 


Engheit der Straße und des gewaltiz | 
gen Menichenandranges mit den größten 
Schwi erigfeiten zu fümpfen, um überhaupt | 
100 Fuß lang und 50 Fuß breit ift, ergrif: 
fen hatte, durchzudringen. 


Cardiff, Wales, 23. Juni. Eine Depeiche 
aus Pont-y-Pridd, Glamorgan, meldet, 
daß lich heute Nachmittag in der nahe ge: 
fegenen Albion-Grube eine fürchterliche 
Erplolion zugetragen hat. Zweigundert 
Bergleute wurden unter den Zı 
verſchüttet. 

Cardiff, 24. Juni. D 
ten in dem Albiongrubenwerk in Cilfyndel, 
wo geſtern die furchtbare Exploſion jtatt: 
fand, wurden die ganze Nacht 
fortgeſetzt. Die Hoffnung, die verſchütteten 
Kohlengräber retten zu können, iſt jetzt 
gänzlich aufgegeben worden. Die Zahl der 
Umaekommenen wird auf 250 geſchätzt. Es 
iſt feſtgeſtellt worden, daß geſtern 268 Kna 
ben und Männer einfuühren, und ſind vor. 
dieien nur 17 gerettet worden. Die Leichen 
der durch die Exploſion getödteten Gruben: 
arbeiter waren in der entieglichiten Weile 
veritümmelt. Vielfach find Arme und 
Beine dom Numpf vollitändig losge— 
riſſen. 

Frankreich.—Lyon, 24. Juni. Ganz | 
Franfreich ift durch die meuchleriiche Er: 
|mordung des Präfidenten Garnot in Die 
run -htbarite Aufregung verießt worden. 

Der Präſident kam sum Bejuche der inter 
Br tonalen Husjtellung hierber. Nach ' 
| ner Anfımft wurde ihm zu Ehren ein Em 
Ipfang in der Präfektur veranstaltet und 
dann bejuchte er die Ausstellung. 
er eine Zeit lang in derſelben vermweilt 
batte, begab er jih nach dem Handelspa= 
lais, wo ihm zu Ehren ein Banquet ftatt: 
| fand 
der Präfident in's Theater, wo wegen ſei 
ner Anweſenheit eine Salavoritellung vor 
bereitet worden war. 
die erite Rutiche, Die vor dem Handelspa: 
lais langiam fuhr und dann in die Rue de 
la Republique einbog. Die Straße war 
dicht mit u. beießt, die dem Präft 
denten benetitert i hre Hu ldigungen 
brachten. BI —9 ſprang ein Mann 
der Menge hervor und ſchwang ſich auf das 
Trittbreit des —— in welchem der 
Präſident ſaß. Der Präſident grüßte ge— 
rade mit ſeiner rechten Hand und ichwenfte 
feinen Hut, den er in der linfen Hand hielt, 
um für die ihm vom Bolfe dargebracte 
Huldigung zu danfen. Die in der Nähe 
der Kutſche befindlichen Leute jahen zu ihz | 
rem Shreden, dak der Dann auf dem 
Trittbrette ein Meſſer ın der Hand bielt. 
Sie jahen im Scheine des eleftriichen Lich: 
tes, wie der Meuchelmörder blißichnell den 
blanfen Stahl nach der Brust des Präſi— 
denten zücfte und wie der Bräfident todten— 
bleich in die Kiffen zurüdianf. Er fuhr mit 
feiner Hand nach der Stelle über dem Her: 
zen, wo der Dolh nur zu aut getrofi n 
hatte. Schneller ais es fich ichildern läßt, 
war die Unthat geicheben. Der Präfect von 
Lyons, Nivaud, der neben dem Bräfidenten 
fat, verieße dem Mörder einen Schlag in’s 
Geſicht, der ihn vom Trittbrett warf und ver— 
hinderte damit, daß der Schurfe noch einen 
weiten Sıo führte, wie er offenbar beab- 
fichtigt hatte. Mer Mörder iſt ein Italiener 
Namens GCejare Giovanni Santo. 


Italien. — Rom, 20. Yuni. Die dem: 
nächit zu veröffentlichende Jubiläums-En= 
eyelica Leo's XIII. meiit in der Einlei— 
tung auf die Rundaebung bei Gelegenheit 
des päpftlichen Jubiläums als ein Zeichen 
der fatboliichen Einigfeit bin und jagt, daß 
(der Bapit) mie einſt Chriitus vor jeiner 
Himmelfahrt gebeten habe, daß jeine Jün— 
ger eins jein möchten, am Ende jeines Le— 
bens alle Menſchen ohne Unterichied der 
Raſſe oder des Landes auffordern möchte, 
der Kirche beizutreten. . Bezüglich der Hei: 
den fleht der Bapit, dak Gott die Zahl ei— 
friger Mifftonäre vergrößern möge. Dann 
jpricht er jeinen Schmerz aus über die 
Spaltungen der Chriſtenheit, die blühende 
Cänder in der Bruft der Muttersftirche gi: 
riffen hätten und fpricht die Hoffnung aus, 
daß die göttliche Allmacht die Heerde zu: 
rüdführen möchte. Weiter wendet fich der 
Papſt an die moraenländiichen Kirchen, 
weiſt auf die Thatiache hin, daß ihre Vor: 
fahren den römiichen Bontifer anerfannt 
hätten, giebt zu daß fie fich dem wahren 
Katholizismus zuneigen und veripricht daß 
ihnen im Falle ihrer Vereinigung mit der 
römtich = fatboliichen Kirche ihre rituellen 
Gebräuche und Privilenien erhalten bleiben 
jollen. Dann wendet fich der Bapit an bie 
Vroteſtanten und jagt ihnen, daß ſie feine 
feite Richtichnur des Glaubens haben, ja 
daß viele jogar die Söttlichfeit Chrifti, die 
Inſpiration der heiligen Schrift leugnen 
und im MaterialiSmus verfinfen. Dex 
Papſt nennt berühmte Broteftanter, die 
vor ihrem Tode in den Schoof der allein 
jeligmacdhenden Kirche zurückkehrten. End- 
lich weiſt der Papſt auf die Spannung 
zwiichen Staat und Kirche in Stalien bin; 
verurtheilt die Freimaurer als Feinde der 
religiöien Einigeit und fordert Italien und 
Frankreich auf, ihren (der Freimaurer) 
Despotismus abzuichütteln. 


Rußland. St. Petersburg, 19. 
Juni. Aus dem Gouvernement Samara 
wird eine jchredliche Kataſtrophe berichtet. 
Eine Geſellſchaft junger Reute beiderlei Ge: 
ichlechtes, ungefähr 75 an der Zahl, machte 
auf dem Fluffe Jek auf einem alten, jtarf 
lefenden Boote eine Bergnügungefahrt. In 
der Nähe von Buanlme begann das Boot 
plößlich zu finfen. Bon den Leuten fonnten 
nur wenige ſchwimmen und an dieie flam: 
merten jich die Verfinfenden an, fie eben: 
falls in das Verderben ziehend. Es eilten 
zwar mehrere andere Roote zur Hülfe ber: 
bei, aber ehe fie zur Stelle famen, waren 
ihon 45 junge Männer und Mädchen er: 
trunfen. 


Berlin Juni. Das ‚Kleine Sour: 
nal’ veröffentlicht eine Depeihe aus St. 
Petersburg, welche beiagt, dat die Polizei 
dieier Tage die Entdefung gemact hatte, ! 
dak eine gewiſſe Strede der Orel-Witebsk 
Eiſenbahn in Mittel:Rukland unterminirt 
jei. Der Czar wollte dieje Bahn benußen, } 
um Sich zu den Herbitmanövern in jener ! 
Gegend zu begeben; er hat fich aber num in | 
Folge der Entdefung des nibiliftiichen An: 
ichlages entichloiien, den Manövern fern zu 
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bleiben. 





m 





China. — San Francisco, Cal., 18 
Juni. Der Dampfer „Belgie'“ der heute; 
aus Hongkong bier eintraf bringt genaue 
Einzelheiten über die dort wüthende Beu— 
lenpeit. Als der Dampfer abfubr, hatte ſich 
die Banif, die beim Ausbruch der Seuche! 
entitanden war, etwas gelegt und gab man 
fih wenn auch vergeblich der Hoffnung hin, | 
daß die Seuche bald nachlaſſen würde. Aus) 
der Zahl der Opfer, die die Beulenpeit for— 
dert, erhellt erſt der furchtbare Charakter 





ten die Feuerwehrleute in Anbetracht der | 


| bis zum Feuer, das den ganzen Bloc, der | Beit zu verhüten, wurden in einer 


Gatharine | 
immer n | 


hindurch | Seuche doch ſchon im Februar zum Aus: 





| den 
|Rumpfe getrennt 
| worden. 


Ramwling, Wyo., 18. Juni. 
Richard King von Carbon 
als er auf den Felde arbeitete, 
die ihn Für eine Antilope bielter 

schwer durch einen Schuß verwundet. Gine | 
| Rugel durchlöcerte feinen Körper in der | 
Nühe des Herzens, Pd er befindet fich in | 
jehr bedenflichem Zujtande. 


Segen halb zehn Uhr Abends fuhr | 


Der Präjident beitieg | 


| 


| verausanbt bat, 


jedoch im Betrage 


| 


Nachdem | | 


dar= | t 
aus | 
—— und die Union Pacific 
|ten. 





dieier Seuche. Troß der arößten Anitren= 
gungen von Seiten der Sanitätsbehörde, | 

|die mit der Polizei und dem Militär zus | 
jammen wirft um das Umiichgreifen der | 


1500 Erfranfungen und 400 Todesfälle ge: 
| meldet. Um das Mas des Schredens voll= 

zumachen befürdtet man außerdem noch | $ 
| den Ausbruch einer Blatternepidemie. Nach: | 
| richten aus Canton, wo die Beulenpeit zu: | 
I erit zum Ausbruch fa, beiagen, daß dort | 
täglich im Durcichnitt 200 Berionen der! 
Seuche erlienen. Während der Monate 
ı März und April belief jich die Zahl der 


Todesfälle tänlich auf 400 bis 500. Ob— 


Die Nettungsarbei | gleich nämlich die Thatiche, daß in Ganton 


| der ichwarze Tod wüthete, erit vor ungefähr 
einem Monat befannt wurde, io Toll die 


bruch gefommen ſein. 


Yokohama, 21. Juni Ge: 
jtern wurde bier, ſowie in Tofio durch ein | 
Erdbeben großer Schaden angerichtet. Meh— 
rere Eingeborene wurden durch das Ein— 
ftürgen von Gebäuden verlegt. Someit bis 
jegt befannt, wurden feine Europäer ver— 


Japan. 


| 
lest. Ba | 


Inland. 


Gau Glaite, Juni. Auf 
eine furdhtbare Weile fam heute der Bor | 
mann in der Empire Lumber Company, ' 
| ums Leben. Als er eine Maſchine unters | 
!juchte wurde er vom Treibriemen erfaßt | 
| und war, ehe die Maichine angehalten wer 


} \ 
Wis 
Wis, 18. 


und ein Arm abgeriſſen 


Fa — 


County, 
ng 


8 Der 
| mer 
| wurde, 


Jägern, 


Ein Cor 
Oreg., 
jener Gegend ange⸗ 


Tacoma, Waſh., 18. Juni 
reſpondent in Cascade Locks 


graphirt, daß der in 


tele⸗ 


beläu Den größten Verluſt bat die Re— 

Die noch nicht vollendeten Schleusen, 

Negieruna über $2,000,000 | 
find nur mit fnapver Noth 
Zeriörung entgangen; dieſelben find | 
von etwa 8200,000 be | 
ichädigt worden. Der den Fiſchereien und | 
den Ginmachgeichäften zuaefügte Schaden | 
wird ſich auf wenigitens 10 ), 000 belaufen. 
Die Arbeiten an den Schleuien in Cascade 
wurden vor achtzehn Jahren begonnen, joll 

ten bi3 zum März 1895 fertig werden und 
die Regierung jollte dafür etwas über $3, 

000.000 bezahlen. Die Schleuien waren 
auf 139 Fuß Höhe über der Oberfläche der 
See berechnet, aber der Columbia jtieg 145 
Fuß über der Seeoberfläche, und wenn die 
Shleuien fertig aeweſen wären, würden 
ſie fortgeriffen worden ſein. Jetzt müſſen 
die Pläne geändert werden, und dies ſoll 
derartig geſchehen, daß die Schleuſen 150 
Fuß über der Oberfläche des Meeres ange— 
legt werden. Dadurch aber werden die 
Herſtellunskoſten auf $5,000,000 erhöht 
werben. 

Vancouver, B. C., 19. Juni. Laut 
Nachrichten von vnerichiedenen Punkten ift 
der Frazer allenthalben zwiichen Bopcum 
und Yanalen um volle ſechs Fuß, von der 
hoben Waiferlinie angerechnet, gefallen, 
und die Britellung der noch vor Kurzem 
mit Waſſer bedeckten Landitreden bat be 
aonnen. Dampfer geben heute von New 


für welche Die 


| der 


gegen aniehnlichen $ 
inter gewiſſen Bedingungen. 
‚näherer Auskunft jowie um Vreisliſte wende 


| fen) Leiden, bie 


B „ | metbobe, 
Bahn erlit: | Handlung aller Kranfhriten, 
dLehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten ftart) nie 
Sirculare werben portofrei 
beilmi.fer 


loſtet: 


Eine hölzerne Gabel 


ie ein jeder Farmer zu ſchätzen weiß, der 


Woche ſie Mens im Beſitz hat. 
Vortheile bei den verichiedenen Arbei— 
B. bei Handhabung von 
Flachs, Kleeſamen, 


| und 
ten fennt, io 3. 
Heu, Stroh, 


Wer deren Güte 


Gerite, jowie zum Gebrauch in der Scheue 


ne, zum Füttern und 


Betten des Viehes, 


| (indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
| der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, 


wenn 


jie irgendwo 3 zu befommen ift und fein Far: 
mer hat eine vollftändige Einrichtung ohne 


diejelbe. 
ichiedlichen Arbeiten 


Ich mache drei verichiedene mn 
zum vortheilhaften Gebrauch bei 


unter 


Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 


‚frei ı 


man ſich gefälligit an 
PETERB.A 


4299 


Rabatt. 


Mufter- Gabel 
Wegen 


MSTUTZ, 


BLUFFTON, OHIO. 


42 Man erwähne die „Rundicau.* 


C. F. Claaffen, 


Deutſches 


and:, feib- eih— und 


Verfiherung 5: 


Geſchüft. 


Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinſen 
eine Specinlität. 


Verfichert aegen Feuer 
fonnte, ihm der Kopf fait gänzlich vom | den beiten Geiellichaften zu den niedrigiter 
Verfauft Dcean Billete für der 


Raten. 


und Sturm 


Norddeutſchen Lloyd und ſchickt Gelber nad 


allen Plätzen Europas. 


2’94--21'15 


Difice unter der Erjten Rational: Ban t. 
Newton, Hanfas. 


Die Exanthematiſche Seilmethode. 


uh VORN genannt.) 


Sin ſicheres uno 
Sowohl bei friſch entflande 
geboten haben, faun mon bief 
Rettung: Anker 
von Kranken, bie 
haben burg bie A 


nm b 


nbu 
Verluſt ſich mindeitens auf $600,000 | und vällige —— wieder erlang 
f Über bie wunberbarn Cure 


fowie bie nötdige 


sr Grläuternbe 
fandt. Nur allein echt un» 


zuverläffiges Heilmittel, 


nen als bei alten (Kraut 


allen Medieinen und 


ſes Hei 


nit Zunerfiht am 
ben Kerste 


een 


biefer fegensreien Heil 
Anleitung zur Selbftbe 
findet man im 
berge gt 

ae- 
d zu e.balten von 


John Linden, 


Special-Arzt ber Srantlı> 


Difice 140 


|Zetter Drawer W. 


netiſchen Heilmethode, 


Arcade, 
Gleveland, Obio, 


Man büte ns vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 


1091-9 


Das Sorricon- Spinnrad, 


Patentirt. 


Dieſes Spinnrad geht ohne 


Schnur, 


läuft leichter, 


ſpinnt 


beſſer, iſt ſchöner, bequemer und 


dauerhafter als andere. 
Beſtellungen adreſſire 


vier Doll 


Preis: 


RUNDSCHAU, ELKHART, IND, 


Die altbewährte Holzerhaltungs = Auftrid- 


farbe Garbolineum Avenarins 


ee 
80 
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„ " 
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= Eents per Ballone in Faß von 50 Sallon« 
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25 
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85 
fradtfrei und Taßfrei an Beſteliers Bahnftation gelie- 
| fert. Berahlung nah Empfang der Waare ober auf 30, 
60 ober 90 Tage Zeit. 


17,'9:—16,'85 


Verwendet Carbolineum, wenn eu etwas an de 


Erhaltung bes Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 


neries, Zäunen, Dächern sc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD- 


PRESERVING CO., 


128 Reed St.., Milwaukee, Wis, 





Meitminfter mit Saatgetreide ab, und wenn 
das gute Wetter anhält, wird am Ende der 
Mode ein bedeutendes Gebiet beitellt ein. 
Das Wetter iſt immer noch jehr bei. Auf 
der Canadian Bacific-Bahn gehen jetzt täg: 
lih Züge ab; jtarfe Arbeiterabtheilungen 
find noch mit der Ausbeiferung der Geleiie 
beichäftigt. 

GauClair, Wis, 21. Juni. Zwei 
Farmer, die zwanzig Meilen von hier an= 
jäfiig waren, wurden heute Nacht im Bett 
vom Blitz erichlagen. Beide ichliefen in ei— 
nem Bett. 


Vinita, 3. T., 21. Juni. Heute Mit: 
tag begann hier die Bezahlung der Chero= | | 
fees Indianer. Genen 15,000 Berionen be: 
finden jich augenbliflich hier, und zwar bie 
Mehrzahl in der Abficht, die Rothhäute 
tüchtig zu rupfen. ‚Jeder Cherofee:India= 
ner erhält $265. Im Ganzen werden hier 
$2,000,000 ausbezahlt werden. 


New York, 24. Juni. Gegen 1 Uhr 
heute Nachmittag aing der Schleppdampfer 
„James D. Nichol“ mit 63 Ausflüalern 
und einer Mannichaft von 10 bis 12 Mann 
in einer Entfernung von drei Meilen von 
den Highlands unter. Gerettet wurden 54 
Berionen. 

Perry, ©. T. 24. Juni. Geitern 
Abend mwithete hier ein Orfan, der bedeu— 
tenden Schaden anrichtete. Eine Anzahl 
— und Scheunen wurden zer: 
tört. 


Denft an Eure Kinder! 


Sroingt fie mi fie nicht mei einem Leben von Unsicherheit oder 
Roth. Sucht ein neues Heim im ihönen Staate 
Nebrasfa, dort findet Ihr quten Boden, zuträgliches 
Klima und eine fichere Zukunft. 23-2094 
Ich vertrete feine Privat-Geiellichait oder veriönliche 
Intereiien feine Speculation, fondern bin eın Staats- 
deamter und würde gern taujend Familien bewe- 
gen fi) in Nebrasfa als Farmer mederzulafien und 
elbſtſtandig zu werden, habe nur Euer Wohl im Sinne 
Um näbere Auskunft ichreibt oder fommt in meine 
Office J. KOPPERL. 
Einwenderungs:Gommifär für den Staat Nebrasta. 


181 Washington St., CHICAGO, ILL, 


Der Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAlugenleidenden helfen, wenn die Aerzte) _ 
vergeblich ihre Kunſt probir! haben. Auch 











heile ich eine Perion aus jedem Tomnihip |! 


unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 


Somnnermwerzen, No. 
Winterweizen, No. 2 
Mais 


Marktbericht. 


22. Juni 1894, 


Chicago, ZU. 


2 


DER, Brei 


Roggen, No. 2.. 
Gerite, No. 3 


Viehmarkt. 


Viehm 


Stiere 


$3.10— 4.65 
1.00— 3.50 
2.50— 5.00 
2.00— 4.75 


Milwaufce, Wis. 
Weizen, No.2 ! 
Gerite No. 2 


arft. 


$ 3.40— 4.50 
2.50— 350 
1.75- 2.75 

15.00— 830 00 
1.50— 3.00 
4.75— 4,90 
2.00— 4.75 


Minneapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl 


EEE 


No. 1, hart 


62} 


St. Louis, Mo, 


Weizen, No. 2 ........ 
| Hafer, : 2 ae 


"Roggen, No. 2 


Biebmartt. 


Kühe 


82.60—4,70 
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| Ueber 50 Abbildungen 


liſch; 


unde 


Nieren, 
Blut 
und Leber 


werden durch den Gebrauch des alten be— 
kaunten ſchweizer-deutſchen Heilmittels regu⸗ 
lirt: Sorni's Alpenkräuter Biut- 
Beleber. 

Bright's Niereukrautheit war bis— 
ber immer von ſogenaunnten regelmäßigen 
Aerzten als unbeilbar betrachtet, aber eine 
milde botanische Arznei, wıe 


Forni's Alpenfräuter 
Blut-Beleber, 


und, wie viele 
weicht auch dieſe feiner 


iſt ein gutes Gegenmittel 
andere Krantheiten, 
Wirfungsfrajt. 


Schreibt für „Krankenbote““, neueite Ausgabe, 
Er wird foitenjrei verſandt, wenn man ſich wendet an 


Dr. Peter Fahrney 
112 & 114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill, 
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Hhühnerzüchter. 


Gedruckt au 


firr 


beitem Buchpepier. 
Bejchreibungen aller 
hervorragend: n Gerlügela ten. Heilmittel für 
alle rg rankheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ei zön ausgeitattetes Puch (eng— 
a Kreis nur 10c Dan adreilire 
6.6. 84 —— 
FREEPORT. ILL. uU.s 
Taf. 


rwahne die Rundidau. gag 


Seiten. 
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A. 


Danfortlys ———⸗ 


vagee Sehleitapparat 


meinem | 


| 


| 


1.50—3.60 


Kanfas Eity, Mo, 


Weizen, Be 4 W 


Viehmarkt. 


Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. S 


UAugenleidende können dieſes Seilmittel 
beziehen von 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 CROSWELL, MICH. 
Sanilac Co. i 





$3.00— 5,00 
2.00—83.50 
2.00— 83.25 
2.75—4.40 


Dmabha, Reb, 


Viehm 
Stiere..... 


arft. 


32.600 4.70 
. 1,50—3.60 





(Patentırt.) 


ee rg de ähmafhinenmeflfer- 
Schleifer iſt einer der einjachiten und beiten 
Scleifapparate im Marfte. Gr fchleift zwei 
Seite des Mähmejjers zu gleicher Zet 

Er iſt jo einfach in feiner Zuſammenſiel⸗ 
lung, daß Jedermann damit Tuͤchtiges leiſten 
kann. Gr hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu jchleiienden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Meſſer, ine Art, ein Stemme 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei ober drei ge⸗ 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro⸗ 
cken als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausfchliekliche Verfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab: 
gegeben. Beitellungen adrefjire man: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut- 
franfheiten und Verleßungen ift 


Caddy's Sulbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandmwun: 
den, Quetihungen, Geihmüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art. — Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfoblen. 
Gaddy’ 8 Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlidhlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ichickt, groß genug um mehrere Berfonen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heilſame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebraudsanmeis 
fung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ges. 
Das Recept zu dieier Salbe ift ein Erb: 
gut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasielbe einer leidenden Menſchheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beftätigen alles was von 
ihren beiliamen Eigenſchaften behauptet 
wird. — Beftellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart,Ind. 


14 Karat 


| Go plattirt. 


gem uns diefe Sinpeige mit 
Eurer genauen Wdrejie und 
Ahr erh ltet bicie un: per 
Crprei I Anicht._ Eine 
Garantie für 5 Jahre, 
fowie Kette unb Serlogue 
werben mitgeſandt. Dentt J 
nad) Bejihtigung der Uhr,“ 
iſt preiswertb, abit unleren 
Spezial-Preis 82.75 und 
iſt Euer. Sie tft idhön mu 
garantirt für ben Preis bie 
genau gehendſte Uhr ber Welt, 
und im Ausfehen einer echten 
maſſiv & oldenen Ubr gleich zu 
ein. Greibt fojort, denn 
tejelbe Offerte wird nicht wies 
ber gemacht. 
* NATIONAL M’FP’G 
& INPORTING C0.. 
8334 Dearborn St., Chlen.o, Ih 
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